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Die DREWAG/ENSO-Unternehmensgruppe stellt zur  
HAUS® 2020 aktuelle Produkte und Dienstleistungen vor. 
Die größte regionale Baumes-se Deutschlands, die Mes-se HAUS®, steht für mehr als 
nur Hausbau. Bei Fragen zu Ener-
gieeffizienz, modernen Photovol-
taikanlagen oder Lademöglichkeiten 
fürs Elektroauto stehen Fachleute 
der DREWAG/ENSO-Unternehmens-
gruppe am Messestand gern Rede 
und Antwort.
Vom 5. bis zum 8. März sind 
DREWAG, ENSO, DREWAG NETZ 
und ENSO NETZ wieder mit einem 
gemein samen Stand in den Messe-
hallen im Ostragehege dabei. Die 
Netzgesellschaften beraten unter 
anderem zu den Themen Netzan-
schlüsse sowie moderne Zähler.
Acht Beratungsplätze  
für Besucher
Zu finden sind die vier Unternehmen 
in der Fachausstellung ENERGIE. 
Bereits zum 14. Mal gibt es sie auf 
der HAUS®. Energieeffizienz und -ein-
sparung sind die Schwerpunkte. Das 
Klimapaket der Bundesregierung aus 
dem vergangenen Jahr gibt Anreize 
für das energieeffiziente Bauen und 
Sanieren. Deshalb widmen sich die 
Aussteller besonders der energeti-
schen Gebäudesanierung.
Auf mehr als 4.200 Quadratme-
tern zeigen rund 100 Firmen neue 
Technologien und Entwicklungen. 
Dabei stehen vor allem erneuerbare 
Energien, die intelligente Verteilung 
sowie effiziente Nutzung der Ener-
gie im Mittelpunkt. Hier erfahren 
die Besucher*innen, wie sie ihre 
Energiekosten senken oder eige-
ne Energiesparpotenziale nutzen 
können. An acht Beratungsplätzen 
berät Fachpersonal der DREWAG/
ENSO-Unternehmensgruppe über 
geeignete Lösungen für unterschied-
liche Anwendungen: zum Beispiel zu 
Kauf oder Pacht einer Photovoltaik-
anlage, zur Anbindung ans schnelle 
Internet via Glasfaser oder rund um 
das Thema Elektromobilität.
„Das moderne Standkonzept bietet 
nicht nur interaktive und spannende 
Exponate, um die vielfältigen Pro-
dukte und Dienstleistungen unserer 
Unternehmen erlebbar zu machen“, 
so die Projektleiterin Lisa Mehnert. 
Auch junge Familien nutzen die 
Messe, um sich rund um Energie 
beraten zu lassen.
„Unser Ziel ist es, dass sich die Mes-
segäste am Stand wohlfühlen und in 
Ruhe mit den Experten vor Ort ins 
persönliche Gespräch kommen.“
Solarstromspeicher und Wallbox
Auch die Energie-Berater vom 
DREWAG-Treff gehören dazu. Sonst 
sind sie für Kunden im World Trade 
Center von Montag bis Samstag da. 
Zur HAUS® 2020 beantworten sie 
alle Fragen rund um Energie und 
informieren zu Produkten sowie 
Dienstleistungen von DREWAG und 
ENSO. Sie erläutern auch gern, wie 
eine Photovoltaikanlage mit Solar-
stromspeicher oder eine Wallbox 
für das Aufladen von Elektroautos 
funktioniert, die am Messestand zu 
sehen sind. 
DREWAG NETZ und ENSO NETZ 
stellen eine moderne Medienwand 
mit modernen Erdgas-, Trinkwasser- 
und Breitbandanschlüssen sowie 
Stromzählern aus. Auch eine Fern-
wärmekompaktstation sowie einen 
Rohrgraben können sich die Besu-
cher anschauen.
Weiterführende Informationen und 
Videos bieten zwei Touchpanels, also 
Monitore, die sich per Berührung 
bedienen lassen. 
Die HAUS® feiert 2020 ihr 30-jähriges 
Jubiläum. Alljährlich lockt die größte 
regionale Baumesse Deutschlands 
rund 30.000 Menschen an. Diesmal 
haben sich mehr als 500 Aussteller 
auf einer Fläche von 20.000 Quad-
ratmetern angekündigt. Messegäste 
erfahren alles rund um die Themen 
Planen, Bauen, Sanieren sowie 
Einrichten. „Die HAUS® gehört fest in 
den Terminkalender von Firmen der 
Baubranche sowie von Architekten, 
Bauplanern und Bauherren der Regi-
on“, sagt Roland Zwerenz, Geschäfts-
führer des Veranstalters ORTEC.
xx
xx
Auf einen Blick 
Die Unternehmen der 
DREWAG/ENSO-Gruppe  
präsentieren sich in  
Halle 4, Stand L10,  
der Messe Dresden,  
Messering 6, 01067 Dresden.
Geöffnet ist die HAUS 2020 
vom 05.–08.03.2020 täglich  




DREWAG: Strom mit  
Photovoltaik bedarfsgerecht 
selbst gemacht,  
Referent: Marian Beck
07.03.2020, 12:45 Uhr
ENSO: Hausgemachter  
Strom – Eigenversorgung  
mit Photovoltaik, 
Referent: Marian Beck
08.03.2020, 15:30 Uhr 
E-Mobilität im Büro-  
und Wohnquartier
Referent: Carsten Wald
Mit der DREWAG-Kundenkarte 
erhalten alle Besucher*innen 
in der Messe Dresden am 
Donnerstag und Freitag zwei 
Eintrittskarten zum Preis von 
einer. Vorab verlosen wir zudem 
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Veranstaltungsort für die größte 
regionale Baumesse ist das  
Messegelände im Ostragehege.
Blick auf den gemeinsamen  
Messestand der DREWAG/ 
ENSO-Unternehmensgruppe.
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Als die zehnjährige Emma Cyris 2011 ein Probetraining beim VC Olympia Dresden 
absolvierte, fühlte sie sich nicht 
wirklich wohl, sondern etwas allein-
gelassen. Deshalb entschied sich die 
gebürtige Hallenserin damals gegen 
einen Wechsel an den Stützpunkt in 
der sächsischen Landeshauptstadt. 
„Sicher war es einfach auch noch zu 
früh, um von zu Hause wegzugehen“, 
bekennt die heute 18-Jährige. Drei 
Jahre später verließ sie dann die Hei-
mat in Richtung Berlin, wo sie beim 
dortigen VC Olympia das Rüstzeug 
für ihre weitere Karriere erhielt. 
Im Sommer dieses Jahres lockte 
DSC-Trainer Alexander Waibl die 
1,90 m große Außenangreiferin, 
die in der Hauptstadt zu einem der 
hoffnungsvollsten deutschen Talente 
im Volleyball herangereift war, doch 
noch an die Elbe. Damit gewann 
der fünfmalige Meister das Rennen 
um das Juwel, das auch von den 
Konkurrenten in Stuttgart, Schwerin 
und Vilsbiburg umworben wurde. 
DSC-Geschäftsführerin Sandra 
Zimmermann: „Dass sich Emma für 
uns entschieden hat, verdeutlicht: 
Wir sind schon eine Adresse, bei der 
sich Spielerinnen weiterentwickeln 
können. Zugleich setzen wir damit 
unseren Weg fort, den Spagat zwi-
schen dem hohen Leistungs- und Er-
wartungsdruck und der Entwicklung 
von Talenten zu bewältigen.“ Und 
auch Trainer Alexander Waibl, der 
schon länger ein Auge auf das Talent 
geworfen hatte, gerät ins Schwär-
men: „Sie ist eine Spielerin, die 
draufgeht, nicht zurückzieht, wenn es 
schwierig wird und sich nicht scheut, 
Verantwortung zu übernehmen. Sie 
hat unfassbar viel Power und ist ein 
cooles Mädchen. 
Beim Bruder angesteckt
Wir wollen sie behutsam weiter auf-
bauen.“ Auch deshalb wurde die auf-
geschlossene junge Frau mit einem 
Dreijahres-Vertrag ausgestattet.
Wie Emma selbst verrät, ist sie einst 
durch ihren älteren Bruder zum 
Volleyball gekommen und startete 
ihre Karriere wie er beim VC Bit-
terfeld-Wolfen. Steil bergauf ging 
es dann ab 2014 beim VC Olympia 
Berlin. Sie entwickelte sich zur Junio-
rennationalspielerin, nahm 2017 an 
der U18-EM und der -WM in Argen-
tinien teil, sammelte in den letzten 
beiden Spielzeiten mit dem VCO viel 
Spielpraxis in der 1. Bundesliga und 
avancierte sogar zur Top-Scorerin – 
also zur Spielerin, die für die meisten 
Punkte sorgt. 
Nach den Gesprächen mit Alexander 
Waibl sei ihre Entscheidung schnell 
für Dresden gefallen: „Das ganze 
Umfeld und die Stadt sind toll. Für 
mich ist es der richtige Verein, um 
mich weiterzuentwickeln. Natürlich 
hat dabei auch die Nähe zu meiner 
Heimat eine Rolle gespielt“, so Emma 
Cyris. Nach dem Abitur konzentriert 
sie sich jetzt erst einmal ganz auf 
Volleyball. In naher Zukunft möch-
te sie eine Ausbildung in Angriff 
nehmen. Vielleicht sogar in einem 
handwerklichen Beruf, wie die 
Tochter eines Dachdeckermeisters 
schmunzelnd verrät. 
In Dresden hat sich die Sachsen- 
Anhaltinerin inzwischen gut einge-
lebt. Während sie in Berlin noch ein 
Zimmer im Internat bewohnte, bezog 
sie nun ihre erste Zwei-Zimmer-Woh-
nung. „Das ist schon Neuland, ich 
muss mehr putzen und mich selbst 
ums Essen kümmern. Ich bin zwar 
nicht der Starkoch, doch ich hole 
mir zum Beispiel von Libera Lenka 
Dürr und auch von unseren Phy-
siotherapeuten manchen Tipp, um 
mich gesund zu ernähren. Natürlich 
frage ich auch meine Mama“, sagt die 
18-Jährige, die fast täglich mit ihren 
VON VIELEN CLUBS UMWORBEN  
Mit der 18-jährigen Emma Cyris angelten sich die DSC-Volleyballerinnen eine vielversprechende 
Angreiferin. Es ist ihr zweiter Anlauf in Dresden.
Beim DREWAG-Heimspieltag  
erleben die Besucher die 
DSC-Volleyballdamen in Aktion.
Außenangreiferin Emma Cyris  
will sich beim DSC sportlich  
weiterentwickeln.
Eltern und einmal in der Woche mit 
den Großeltern telefoniert. Wenn es 
die Zeit erlaubt, kommt die Familie 
auch zu den Spielen.
Allerdings stand die Außenangreife-
rin in dieser Saison noch nicht so oft 
auf dem Feld. Denn die Konkurrenz 
auf ihrer Position ist groß. „Eine 
ungewohnte Situation, dass ich jetzt 
weniger spiele. Doch ich bin deshalb 
nicht supertraurig, denn ich kann im 
Training jeden Tag von den ande-
ren viel lernen, mir von allen etwas 
abschauen“, sagt sie, verhehlt aber 
auch nicht: „Es wäre schön, wenn ich 
noch mehr Einsätze bekäme. Dafür 
werde ich im Training hart arbeiten, 
vor allem in der Annahme habe ich 
noch Reserven.“ Abseits der Halle 
unternimmt Emma auch gern etwas 
mit anderen Spielerinnen wie Laura 
de Zwart oder Piia Korhonen und 
Nikola Radosova. 
Sportlich ist sie sicher, dass ihre Zeit 
noch kommt. „Wenn ich aus dieser 
Saison mit dem guten Gefühl heraus-
gehe, mich weiterentwickelt und 
viel gelernt zu haben, dann wäre ich 
zufrieden“, sagt sie.
DREWAG-Heimspieltag 
DSC gegen VC Wiesbaden e.V. 
am 14. März 2020, 
Anpfiff um 19:00 Uhr
in der Margon-Arena, 
Bodenbacher Str. 154, 
01277 Dresden 
Tickets für alle Heimspiele sind 




 PK 1  PK 2  PK 3
Normal 14,00 € 12,00 € 5,00 €
Senioren  12,50 € 10,50 € 5,00 €
Ermäßigt* 11,00 €  9,00 €  5,00 €
*Kinder ab 7 Jahre, Schüler, Studenten, 
Auszubildende, Schwerbehinderte




06    DREWAG – Aktiv06    DREWAG – Aktiv
REKORDTRÄCHTIGE SAISON  
FÜR DEN NACHWUCHS
Zur Dresdner Sportgala werden auch die Top-Talente geehrt. Karten gibt es im DREWAG-Treff.
Wenn sich am 14. März die Sportprominenz von Dres-den im Internationalen 
Kongresszentrum am Elbufer im fei-
nen Zwirn trifft, dann werden bereits 
zum 28. Mal die „Sportler des Jahres“ 
geehrt. Wie in jedem Jahr können die 
Dresdnerinnen und Dresdner zuvor 
in einer Umfrage, die der Stadtsport-
bund in Zusammenarbeit mit den 
Dresdner Neuesten Nachrichten 
durchführt, in sieben Kategorien ihre 
Favoriten wählen.
Auch 2019 haben zahlreiche Sport-
ler*innen die Landeshauptstadt na-
tional und international erfolgreich 
vertreten. Mit Klettertalent Lucia 
Dörffel, Stand-up-Paddlerin Han-
nah Leni Krah, dem Ruderer Elrond 
Kullmann, den beiden Leichtathleten 
Chiara Schimpf und Simon Wulff 
sowie dem Schwimmer Georg Schu-
bert fanden sechs Kandidaten einen 
Platz auf der Umfrageliste. 
Die Auswahl fiel diesmal allerdings 
gar nicht so leicht, denn gerade in 
der Leichtathletik, im Schwimmen, 
Wasserspringen, Turnen oder der 
Sportakrobatik hätten es auch 
andere vielversprechende Talente 
verdient gehabt. Auf jeden Fall aber 
sind die Kandidaten hervorragende 
Aushängeschilder für ihre Sportar-
ten und zeigen die Breite sowie Qua-
lität des Nachwuchses in der Stadt. 
Bei U20-EM erfolgreich
Die beiden Sprinter Chiara Schimpf 
und Simon Wulff stehen für eine 
rekordträchtige Saison der Leicht-
athletik-Abteilung beim Dresdner 
Sportclub 1898 e.V. (DSC). Beide ver-
traten gemeinsam mit Emilia Grahle 
die Dresdner Farben bei der U20- 
Europameisterschaft in Schweden. 
Der 18-jährige Simon Wulff sprintete 
mit der 4x100-Meter-Staffel sogar 
zum Titel, Chiara Schimpf erkämpfte 
mit der Staffel Bronze.
DSC-Schwimmer Georg Schubert 
überzeugte bei seinem ersten 
Einsatz im Nationaldress bei der 
Junioren-EM im russischen Kasan, 
erreichte mit der Freistil-Staffel den 
sechsten Platz und schwamm über 
50 m Freistil neuen Vereinsrekord. 
Auch er ist Teil der starken Nach-
wuchsentwicklung am Dresdner 
Stützpunkt. 
Ruderer Elrond Kullmann vom 
Dresdner Ruderclub 1902 e.V. (DRC) 
wurde Juniorenweltmeister mit dem 
Doppelvierer und beweist, dass es 
in dieser Sportart wieder aufwärts 
geht. Stand-up-Paddlerin Hannah 
Leni Krah vom TSV Rotation Dresden 
feierte bei der Junioren-Weltmeister-
schaft (JWM) Gold in einer noch jun-
gen Disziplin, die sicher in den kom-
menden Jahren noch viele Anhänger 
finden wird. Und Lucia Dörffel vom 
Sächsischen Bergsteigerbund vertritt 
eine Sportart, die gerade in Dresden 
durch die Nähe zur Sächsischen 
Schweiz einen ganz besonderen 
Stellenwert besitzt und die in diesem 
Jahr erstmals olympisch ist. Für die 
JWM-Dritte im Bouldern kommen 
die Spiele in Japan aber wohl noch 
etwas zu früh. 
Sie gehören zu den vielversprechenden Talenten: Elrond Kullmann und Chiara Schimpf (oben) 





Rainer Groh ist Professor für Mediengestaltung an der Technischen Universität Dresden –  
und passionierter Landschaftsmaler. Seine Werke sind ab 12. Februar im DREWAG-Treff zu sehen.  
Wir sprachen mit ihm über die Ausstellung.
„Die Welt in Öl – Landschafts-
bilder von Rainer Groh“ 
Wann: 12.02.2020 bis 
08.05.2020
Wo: DREWAG-Treff,  
Ecke Freiberger/Ammonstraße,  
01067 Dresden
Vernissage am Mittwoch, dem 
12.02.2020, um 19:30 Uhr
Alle Interessierten sind herzlich 
eingeladen.
Herr Prof. Groh, Sie malen Ihre 
Landschaften direkt vor Ort. Wel-
ches Wetter bevorzugen Sie?
Ich mag es warm. Kein Sturm, kein 
starker Regen. Ein bisschen Nieseln 
verträgt Ölfarbe aber schon.
Wie finden Sie Ihre Motive?
Den idealen Ort entdecke ich vorher 
bei Erkundungswanderungen. Denn 
mit der kompletten Ausrüstung auf 
dem Rücken – Feldstaffelei, Farben, 
Pinsel, Terpentin, Verdünnung – läuft 
man nicht und sucht nach Motiven.
Bei einer Malreise in die Weltenbur-
ger Enge bei Kelheim half mir sogar 
das Internet. Ich konnte im Regen 
nicht wandern, wollte aber unbe-
dingt das Tal malen. Also habe ich 
die Umgebung per Google Earth in 
3D ausgekundschaftet – da erkennen 
Sie jeden Trampelpfad.
Als das Regenradar eine dreistündige 
Pause ankündigte, bin ich bepackt 
mit meinen Sachen losgewandert 
und habe gemalt wie der Teufel! 
Normalerweise benötige ich vier bis 
fünf Stunden pro Bild. Trocken ist 
das Gemälde dann jedoch nicht. Das 
dauert zwei Wochen und länger.
Und wie schaffen Sie das feuchte 
Gemälde nach Hause?
Zum Transport habe ich eine Vor-
richtung aus Holz gebaut. Damit 
habe ich sogar schon feuchte 
Öllandschaften per Flugzeug beför-
dert. Denn ich male auch in Übersee, 
eigentlich überall, wo ich hinkomme.
Ihr Fachgebiet Mediengestaltung 
ist ein Kreatives, hat aber mit 
Landschaftsmalerei wenig zu 
tun. Wie sind Sie zu Ihrer Leiden-
schaft gekommen?
Ich hatte nie den Plan, Kunst auszu-
stellen. Aber ich habe immer schon 
gemalt. 2011 ist plötzlich der Knoten 
geplatzt. Ich bin in Takt gekommen, 
habe mehr geübt. Und auch die 
Überlegung, was ich später als Rent-
ner tun will, spielte eine Rolle.
Welche Landschaften zeigen Sie 
den DREWAG-Treff-Besuchern?
Hauptsächlich kleinere Formate 
mit Landschaften aus aller Welt. So 
werden Szenen aus Dubai, Darwin 
in Nordaustralien oder von meiner 
Lieblingsinsel La Palma zu sehen 
sein. Im Winter fertige ich Holzschnit-
te. Auch davon zeige ich einige.
Wie realistisch sind Ihre Land-
schaften? Würden kundige Wan-
derer sie erkennen?
Meine Bilder zeigen die Welt wie sie 
ist. Zwar nicht deckungsgleich – ob 
Sie die Bäume abzählen können, 
bezweifle ich – aber doch realistisch. 
Grundsätzlich kopiere ich Motive 
nicht von Fotos. Im Moment des 
Malens will ich die Welt erleben.
Erinnern Sie sich denn an jeden 
Maltag?
Natürlich. Ich habe beispielsweise 
noch den schwefligen Geruch in der 
Nase, als ich auf La Palma am Vulkan 
Teneguía gemalt habe. Das Erleben 
beim Malen ist wesentlich intensiver 
als beim schnellen Fotografieren.
www.rainergroh.com
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Das Gemälde „Cornwall Mousehole“  
des passionierten Landschaftsmalers  
entstand im Jahr 2000.
Professor Rainer Groh
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Den Begriff Kos bringen viele von uns wohl mit der gleich-namigen griechischen Insel 
in Verbindung. Doch warum in die 
Ferne schweifen? Ein Mann gleichen 
Namens soll einst das Dorf Coschütz 
gegründet haben. Wie die meisten 
Dörfer im südlichen Stadtgebiet 
von Dresden entstand es als slawi-
scher Rundweiler. Bereits vor rund 
3.000 Jahren gab es hier eine große 
Festungsanlage. Das beweisen zahl-
reiche Funde an der sogenannten 
Heidenschanze. In einer Urkunde 
vom 7. März 1267 tauchte der Ort 
erstmals als „Coswicz“ auf. 
Diesen etwa vier Kilometer vom 
Dresdner Zentrum entfernten 
Stadtteil prägten Landwirtschaft 
und Bergbau, später auch die 
Industrie. Meistens wird Coschütz 
in einem Atemzug mit dem südlich 
angrenzenden Stadtteil Gittersee 
genannt. Auch die Statistik weist 
beide Gebiete mit 5.813 Einwohnern 
gemeinsam aus. Im Gegensatz zu 
anderen Stadtteilen erweist sich das 
Baugeschehen als überschaubar: 
2018 entstanden zwei Wohnungen 
neu, 2019 waren 24 im Bau. 
Beständigkeit ist aber genau das, 
was Sven Ove Schindler reizt. Vor 
25 Jahren hat der Architekt den 
Dreiseit hof Altcoschütz 1 erworben. 
Er sieht sich jedoch weniger als 
Eigentümer, sondern als Bewah-
rer. Sein Ulmenhof ist das erste 
Anwesen im langgezogenen Rund-
lings-Dorf. Die meisten der impo-
santen Fachwerkhäuser entstanden 
zwischen 1829 und 1834 und stehen 
unter Denkmalschutz. Sven Ove 
Schindler hat alte Chroniken gewälzt. 
Wiederaufbau nach Brand
Am 29. April 1829 gab es einen ver-
heerenden Dorfbrand: Ein betrun-
kener Bauer wollte einen Marder 
unterm Dach mit seiner Schrotflin-
te verscheuchen. Doch das ging 
schief, sein Strohdach fing Feuer. 
Durch den Wind breitete es sich 
sehr schnell aus und zerstörte alle 
Häuser mit Schilf- und Holzdächern. 
Nur fünf Gebäude mit Ziegeldächern 
blieben weitgehend verschont. Nach 
dem Brand, es war übrigens der 
vierte und letzte im Dorf, bauten die 
Bewohner ihre Häuser wieder auf, 
um oder gleich neu. So geschah es 
auch am Ulmenhof. Über dem Ein-
gang des rechten Fachwerkhauses 
steht die Jahreszahl 1829. Manche 
Gebäudeteile sind auch deutlich frü-
her entstanden. „Das älteste Fenster 
stammt von 1530“, sagt Sven Ove 
Schindler. Schrittweise hat er das 
Anwesen rekonstruiert. „Besonderes 
Augenmerk legen wir auf ökologi-
sche Bauweisen und Materialien“, 
erklärt der 54-Jährige. Er wendet alte 
Techniken an und nutzt historische 
Materialien und Bauteile. Wichtigster 
Baustoff war früher Lehm in speziel-
len Mischungen mit Sand, Stroh und 
Holzspänen. Der Lehmputz seines 
Hauses wird mit einem Anstrich aus 
Sumpfkalk, Wasser und Leinöl ge-
schützt. Der trotze schon seit 2002 
Wind und Regen. Durch die natür-
lichen Baustoffe entstehe ein sehr 
gesundes Raumklima. 
Der Hausherr berät und betreut 
heute Interessierte in allen Fragen 
des ökologischen Bauens von der 
Planung bis zur Ausführung. Er 
spricht von seinem „Kunst-Fach-
Werk-Hof“, in dem er unterschied-
liche Kurse, Märchenstunden oder 
FACHWERK, HIGHTECH UND GENUSS 
Dresden wächst weiter und verändert sein Gesicht. In einer Serie stellen wir Stadtteile vor, die sich 
auch dank DREWAG wandeln. Diesmal: Coschütz-Gittersee
Sven Ove Schindler mit 
einem der beiden fast 
20 Jahre alten Hänge-
bauchschweine in seinem 
historischen Dreiseithof
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Firmenfeiern im Kellergewölbe 
anbietet. Der Hausherr ist selbst  
äußerst kreativ, gestaltet Möbel 
ohne Ecken, eigenwillige Metallvögel, 
Keramiken und vieles mehr. In un-
mittelbarer Nähe vom Ulmenhof lädt 
seit 1841 eine Schänke ein. Gerd 
Buckan und seine Frau Elisabeth, die 
1971 die Wirtschaft übernahmen, 
gingen 1994 das Risiko ein, den 
Gasthof Coschütz zu sanieren und 
zu erweitern. Seit 2016 führt ihr  
Neffe Sebastian Schröder, ein ge-
lernter Koch, den Betrieb weiter.
Dresdens größte Brauerei
Auf seiner Speisekarte finden 
sich unter anderen die Biersorten 
Feldschlößchen Pils und Schwarzer 
Steiger. Gebraut werden sie in der 
Feldschlößchen-Aktiengesellschaft 
Dresden. In den 1970er-Jahren bau-
te das Unternehmen seine Brauerei 
auf der Cunnersdorfer Straße am 
südlichen Stadtrand von Dresden. 
Knapp zwei Millionen Hektoliter Bier 
verlassen jährlich die größte Dresd-
ner Brauerei, die es seit 1858 gibt. 
Genussvolles kommt auch aus den 
Backhallen der Dr. Quendt GmbH. 
Seit 2018 gehört das Unternehmen 
an der Offenburger Straße zur Lam-
bertz-Gruppe. 2019 war ein Rekord-
jahr: Knapp 2,4 Millionen Original 
Dresdner Stollen, etwa 200.000 
mehr als im Jahr zuvor, verließen 
die Quendt-Backöfen und fanden 
hauptsächlich ihren Weg in die Su-
permärkte. Stolz ist Marketingchefin 
Claudia Heller auch auf den ersten 
Platz, den die Dominosteine aus 
ihrem Haus im Dezember beim  
WISO-Verbrauchertest belegten. 
Rund fünf Millionen Stück stellten 
die Mitarbeiter in dieser Saison nach 
dem Originalrezept von Herbert 
Wendler her. Wendler hatte die 
Dominosteine 1936 in Dresden 
als „Notpraline“ erfunden. Derzeit 
produzieren die etwa hundert Ange-
stellten hauptsächlich Russisch Brot 
und Dinkelchen. Fürs Weihnachts-
geschäft kommen noch einmal etwa 
so viele Saisonkräfte hinzu. Der 
Backwarenhersteller ist aber unter 
den 62 Firmen im Gewerbegebiet 
Coschütz-Gittersee die Ausnahme. 
Hauptsächlich haben sich dort 
Unternehmen der Hightech-Branche 
mit knapp 4.000 Mitarbeitern ange-
siedelt. Zu ihnen gehören zum Bei-
spiel die Robotron Datenbank-Soft-
ware GmbH, die Firma Aufzugsbau 
Dresden, die G&W Leiterplatten 
GmbH & Co. sowie der IT-Spezialist 
ENTRITEC AG.
Als die Stadt Ende Januar 1991 die 
Entwicklung des Gewerbegebietes 
beschloss, waren die Zweifel groß. 
Die Wismut AG hatte auf dem 
Gelände Uran aufbereitet. Dadurch 
war das Gebiet radioaktiv belastet. 
Weitere Unternehmen, wie das 
Reifenwerk, hatten zusätzlich den 
Boden verseucht. Unter Leitung des 
Dresdner Umweltamtes und mit 
Unterstützung des Bundes wurde 
das Areal für insgesamt 45,5 Millio-
nen Euro saniert und schrittweise 
umgestaltet. 
Als erste Firma errichtete 1994 
die XENON Automatisierungstech-
nik GmbH in Coschütz-Gittersee 
ihren Firmensitz. Vier Jahre zuvor 
hatten die Ingenieure Dr. Eber-
hard Reißmann und Dr. Hartmut 
Freitag das Unternehmen aus dem 
Rationalisierungsmittelbau von 
Robotron-Messelektronik ausge-
gründet. Inzwischen ist es einer der 
führenden deutschen Hersteller von 
Automatisierungsanlagen zur Mon-
tage und Prüfung von mechatroni-
schen Produkten aus den Branchen 
Automotive, Elektronik und Medizin-
technik. Gestartet ist XENON mit elf 
Mitarbeitern. Ende 2019 arbeiteten 
336 am Dresdner Standort, weitere 
74 sind in den Werken in China und 
Mexiko beschäftigt. 
Das Unternehmen braucht mehr 
Platz. Seit November entstehen 
an der Pforzheimer Straße 3.500 
Quadratmeter Montage- und 1.800 
Quadratmeter Bürofläche. Anfang 
2021 soll die zehn Millionen Euro 
teure Immobilie bezugsfertig sein. 
In unmittelbarer Nähe hat XENON in 
den zurückliegenden Jahren einen 
Neubaukomplex errichtet. „Unser 
Ziel ist es, das gesamte operative 
Geschäft an diesem Standort zu 
konzentrieren. Damit schaffen wir 
die Voraussetzungen für unsere 
mittel- und langfristige Entwicklung“, 
sagt Geschäftsführer Dr. Hartmut 
Freitag. Derzeit bauen drei weitere 
Unternehmen in Coschütz-Gittersee 
ihre Produktionsstätten aus. 
Zu den ungewöhnlichen Firmen 
gehört die Dresdner Sprengschule 
Die Mitarbeiterinnen Ulrike Holzhüter (li.) und 
Silke Gröschel (re.) von der Dr. Quendt GmbH 
bereiten das Russisch Brot für den Versand vor.
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Das Wasserwerk im Stadtteil Co-
schütz ist das größte in Sachsen. 
Gebaut wurde es von 1939 bis 1945. 
Wegen des Kriegsgeschehens und 
eines Bombentreffers konnte es 
jedoch erst 1946 ans Netz gehen. 
Damit war die Versorgung der Stadt 
Dresden mit Wasser aus Talsper-
ren aufgebaut. Bis heute ist das 
Wasser werk Coschütz der wichtigste 
Bestandteil der Wasserversorgung 
Dresdens. Seit 1991 steht es unter 
Denkmalschutz.
Von hier stammen 55 bis 60 Prozent 
des Dresdner Trinkwassers. Den 
Rest liefern die Wasserwerke Hoster-
witz und Tolkewitz (siehe S. 26/27). 
Für den Betrieb der Wasseranlagen 
der DREWAG NETZ GmbH ist Dr.-Ing. 
Volker Gebhard zuständig. Wir spra-
chen mit ihm. 
Freut es Sie, dass der Wasser-
verbrauch in der Stadt seit 2000 
wieder etwas ansteigt? 
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht 
ist das gut für unser Unternehmen, 
aus ökologischer weniger. Ich trete 
generell für den sparsamen Umgang 
mit Wasser ein. Der durchschnitt-
liche Verbrauch in Dresden steigt 
seit Jahren kontinuierlich an, in der 
Wirtschaft wie in den Haushalten.  
Er lag im vergangenen Jahr bei 
122.000 Kubikmetern pro Tag.  
Der 26. Juni war mit 170.000 Kubik-
metern ein Spitzentag.
Besteht die Gefahr, dass das 
Trinkwasser knapp wird? 
Wir haben keinen Wassernotstand. 
Zudem erweist es sich als günstig, 
dass Dresden zwei Herkunftsgebiete 
nutzen kann: das Wasser aus den 
Talsperren Klingenberg und Lehn-
mühle sowie das Uferfiltrat der Elbe 
und Grundwasser.
Wenn das Wasser aus unter-
schiedlichen Quellen kommt, 
was bedeutet das für die Nutzer 
beispielsweise hinsichtlich der 
Wasserhärte und der Waschmit-
teldosierung?
Grundsätzlich gilt: Oberflächen-
wasser wie das aus Talsperren ist 
weicher, als jenes aus Grundwasser 
beziehungsweise Uferfiltrat. Wasser 
aus Coschütz ist weich, aus Tolkewitz 
eher an der Grenze von mittelhart 
zu hart. Wir bereiten das Wasser 
so auf, dass es weder zu Beein-
trächtigungen der Qualität noch zu 
Schäden im Rohrnetz kommt. Die 
durchschnittliche Härte lag 2018 in 
Coschütz bei 5,8, in Hosterwitz bei 
8,9 und in Tolkewitz bei 13,3 Grad. 
Genaue Angaben für konkrete Ge-
biete veröffentlicht die DREWAG im 
Internet.
Um die Wasserwerke in Schuss 
zu halten, investieren Sie hohe 
Summen. Das Wasserwerk 
Coschütz geht im September 
wieder für Reparaturen außer 
Betrieb. Warum? 
Der Hauptgrund liegt gar nicht im 
Wasserwerk, sondern im Stollenzu-
leitungssystem. Bei einer Begehung 
2010 wurden in einem der vier 
Stollen Schäden an fünf Abschnitten 
festgestellt. Die haben wir seit 2012 
schrittweise beseitigt. Ende des 
Jahres sollen die Arbeiten abge-
schlossen sein. Deshalb geht das 
Wasserwerk für zweieinhalb Monate 
vom Netz. Diese Zeit nutzen wir 
auch wieder, um die Rohrleitungen 
ab dem letzten Stollen im Bereich 
Freital-Coßmannsdorf bis zum 




GmbH an der Heidenschanze. Seit 
fast 60 Jahren bildet sie Spezialisten 
in den Bereichen Sprengtechnik, 
Kampfmittelbeseitigung und Gefahr-
guttransport aus und weiter. Bei den 
Pyrotechnikern geht es nicht nur 
ums Silvesterfeuerwerk, sondern 
auch um Effekte bei Theater- und 
Konzertveranstaltungen. Selbst der 
Airbag im Auto funktioniert mit Pyro-
technik, erklärt Geschäftsführer Jörg 
Rennert. Gemeinsam mit seinem Ge-
schäftsführerkollegen Günter Fricke 
und den anderen Experten ist er ein 
international gefragter Fachmann.  
XENON-Geschäftsführer  
Dr. Hartmut Freitag (li.) im Ge-
spräch mit Bauleiter Luca Hübner 
auf dem Firmengelände
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PARADEROLLE FÜR TOM PAULS IN „DIE BANDITEN“
Mit reichlich Komik und viel Gespür fürs aktuelle Zeitgeschehen bringt der 
österreichische Regisseur Valentin 
Schwarz Jaques Offenbachs „Die 
Banditen“ auf die Bühne der 
Staatsoperette. In die Rolle des räu-
berischen Schatzmeisters Antonio 
schlüpft mit Tom Pauls einer der 
 populärsten sächsischen Kabarettis-
ten. Premiere ist am 28. Februar.
Die Handlung verspricht großes 
Unterhaltungstheater: Aus Lange-
weile rebelliert die Bande von 
Räuberhauptmann Falsacappa gegen 
ihn. Seine Tochter Fiorella verliebt 
sich ausgerechnet in einen jungen 
Bauern, der das Räuberhandwerk 
noch nicht beherrscht. Die Heirats-
pläne des Herzogs von Mantua mit 
der Prinzessin von Granada kommen 
ihm da gerade recht – ein Handel, 
um die herzoglichen Schulden beim 
Fürsten von Granada zu verringern. 
Maskerade und Verstand bringen 
schließlich Fiorella vor den Altar – 
doch vom Geld keine Spur. Stellt 
sich die Frage: Wer ist am Ende 
Betrüger, wer Betrogener?
Karten gibt es auch im DREWAG-Treff. 
www.staatsoperette.de 
Gemeinsam mit Projekten aus München und Antwer-pen gehörte das Dresdner 
Kraftwerk Mitte im November 2019 
zu den Finalisten bei der Verleihung 
des EUROCITIES Awards. Dieser wird 
alljährlich bei der Jahresversamm-
lung des Städtenetzwerkes EURO-
CITIES vergeben. In der Kategorie 
„Cooperation in physical transfor-
mation“ (Kooperation und Transfor-
mation) belegte das Kraftwerk Mitte 
einen zweiten Platz. 
 „Das ist eine tolle Würdigung für 
eines der wichtigsten Kulturpro-
jekte unserer Stadt in den letzten 
Jahrzehnten“, freute sich Dresdens 
Kulturbürgermeisterin Annekatrin 
Klepsch, die an der Konferenz in Prag 
teilnahm. „Das Kraftwerk Mitte ist 
nicht nur ein kultureller Leuchtturm, 
sondern auch ein Ort für die Begeg-
nung unterschiedlicher Generatio-
nen und Kulturen – eine neue Mitte 
für unsere Stadt.“ Die Auszeichnung 
bedeutet auch Aufmerksamkeit 
in einem wichtigen europäischen 
Netzwerk für die sächsische Landes-
hauptstadt. 
Die EUROCITIES-Jahrestagung stand 
unter dem Titel „Cities at a cross-
roads“ (Städte am Scheideweg) und 
befasste sich mit zentralen Fragen 
der Stadtentwicklung: Wie reagieren 
Städte auf die großen Veränderun-
gen in der Wirtschaft, im Verkehr 
oder in der Kommunikation? Wie ent-
steht lebendige Urbanität? Welche 
Ideen und Konzepte gibt es für neue 
Nutzungen alter Industriekomplexe 
oder städtischer Brachflächen? Mit 
über 140 Mitgliedern aus ganz Euro-
pa vertritt das Städtenetzwerk EURO-
CITIES die größeren Städte Europas. 
Die Umgestaltung des alten Kraft-
werksgeländes im Dresdner Zentrum 
stieß bei den Konferenzteilnehmern 
auf großes Interesse. Wo Dresden 
einst mit Strom versorgt wurde, 
ist ein lebendiges und kreatives 
Stadtquartier entstanden, das ganz 
unterschiedliche Funktionen eint: 
„Eine besondere Herausforderung ist 
es, die Wünsche der künftigen Mieter 
mit der Industriearchitektur und den 
Anforderungen des Denkmalschut-
zes in Einklang zu bringen,“ sagte 
Frank Neuber, DREWAG-Bereichslei-
ter Liegenschaften. Dieses Konzept 
überzeugte die Jury ebenso wie ein 
Film zum Kraftwerk Mitte, der auch 
online verfügbar ist.
www.dresden.de/kraftwerkmitte
ERFOLGREICH BEIM EUROCITIES AWARD 2019
Das wichtigste europäische Städtenetzwerk würdigte die Umgestaltung des Industriedenkmals. 
Auf dem historischen Kraftwerks-
gelände haben sich auch die beiden 
Theater angesiedelt.
 
Junge Leute von heute gestal-ten bekanntlich die Welt von morgen. Deshalb liegt der 
Nachwuchs der DREWAG/ENSO- 
Unternehmensgruppe am Herzen. 
So arbeitet sie eng mit den ostsäch-
sischen Hochschulen zusammen und 
unterstützt mit dem Deutschland-
stipendium zukünftige Spitzenkräf-
te. Ende 2019 erhielten vier neue 
Stipendiat*innen ihre Urkunden.
Freude an Zahlen und am Dialog
Seit 2016 lebt Anna Borisenko 
in Dresden. Geboren ist sie im 
russischen Swerdlowsk, jetzt Jeka-
terinburg. Sie steht kurz vor dem 
Abschluss ihres Studiums der Be-
triebswirtschaftslehre an der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft 
Dresden (HTW). Das interne Rech-
nungswesen und Controlling haben 
es ihr besonders angetan. Künftig 
möchte sie als Wirtschaftsprüferin 
oder Steuerberaterin arbeiten. 
Anna Borisenko
 
Anna wird bereits seit 2018 durch 
das Deutschlandstipendium geför-
dert und erhielt im selben Jahr den 
Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes für hervorragen-
de Leistungen ausländischer Studie-
render. „Nicht zuletzt die Betreuung 
durch DREWAG und ENSO hat mich 
in meinem Interesse für die regiona-
le Energiewirtschaft bestärkt“, sagt 
sie. Im Kooperationsprojekt „Kul-
turdialog mit der islamischen Welt 
– wirtschaftsethische Aspekte einer 
nachhaltigen Textilindustrie“ leitet 
die Stipendiatin ehrenamtlich eine 
Arbeitsgruppe von Studierenden aus 
Usbekistan, Jordanien und Deutsch-
land. Ansonsten schwimmt sie gern, 
fährt Fahrrad und wandert am liebs-
ten in der Sächsischen Schweiz.
 
Zwischen Technik und Kamera
Zu Hause ist Lukas Grambole in 
Dohna nahe Pirna. Nach dem Abitur 
begann er sein Bachelorstudium 
Wirtschaftsingenieurwesen an der 
HTW Dresden. Schwerpunkte sind 
dabei Energietechnik, Finanzierung 
und die Energiewende. „Das Deutsch-
LEISTUNG UND EINSATZ FÜR ANDERE ZÄHLEN
DREWAG und ENSO fördern mit dem Deutschlandstipendium Spitzenkräfte von morgen.  
Vier von ihnen stellen wir hier vor.   
Anna Borisenko und Lukas Grambole (HTW)
xxx
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Elias Strunz und Viktoria Seidemann (TU)
Deutschlandstipendium
Monatlich 300 Euro kommen 
Studierenden mit herausragen-
den Studienleistungen zugute, 
die sich gesellschaftlich oder 
hochschulpolitisch engagieren 
und mit ihrer Persönlichkeit 
überzeugen. 
150 Euro tragen private Förderer, 
die andere Hälfte steuert der 
Bund bei. Die DREWAG/ENSO- 
Unternehmensgruppe unter-
stützt seit knapp zehn Jahren 
Stipendiaten und wurde dafür 










Gemeinsam ein Problem aus der 
Praxis bearbeiten? Neue Metho-
den ausprobieren und vonein-
ander lernen? Das alles leistet 
seit 2017 BeING Inside, ein 
Projekt der Technischen Univer-
sität Dresden. Studierende und 
Schüler*innen der Oberstufe 
widmen sich hier anspruchsvol-
len Aufgaben aus dem Unter-
nehmensalltag. Sie haben nur 
fünf Tage Zeit, um eine originelle 
Lösung zu finden. Eine Jury aus 
Wirtschaft und Wissenschaft be-
wertet die Schüler- und Studen-
tenteams und zeichnet jeweils 
das beste mit einem Preis aus. 
In diesem Jahr läuft die inter-
disziplinäre Projektwoche vom 
30. März bis zum 3. April 2020. 
Die DREWAG/ENSO-Unterneh-
mensgruppe begleitet sie als 
Praxispartner, gibt die Aufgabe 
vor und ist der Gastgeber der 
Abschlussveranstaltung.
Laura-Marie Schulte, Marika 
Leubner und Sophia Haitsch 
von der Personalentwicklung 
betreuen die Stipendiaten.
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landstipendium bietet mir neben 
finanzieller Entlastung die Möglichkeit, 
die DREWAG/ENSO-Unternehmens-
gruppe kennenzulernen“, sagt er. 
Hier will er auch sein Praxissemester 
absolvieren. 
Lukas Grambole
Neben dem Studium hat er sich zum 
Übungsleiter ausbilden lassen. Nun 
kann er beim ESV Lokomotive Pirna 
ganz selbstständig das Tischtennis- 
Training leiten. In seiner Freizeit 
geht Lukas Grambole dieser Sport-
art selbst nach oder ist als Hobby-
fotograf unterwegs.
Nach der Vorlesung ins Tanzstudio
Für Viktoria Seidemann war schnell 
klar, dass sie Wirtschaftsinformatik 
an der Technischen Universität Dres-
den (TU) studieren möchte. „Zum 
einen verspüre ich eine starke Bin-
dung an die Stadt, in der ich schon 
seit fast 25 Jahren lebe. Zum ande-
ren reizt mich der Diplomabschluss 
des Studiengangs“, sagt sie. 
Viktoria Seidemann
Weil ihr Mathematik und Statistik 
liegen, entschied sie sich für den 
Schwerpunkt Business Intelligence 
(Geschäftsanalytik). Vier Mal hat 
sich Viktoria Seidemann für das 
Deutschlandstipendium beworben. 
Nun kann sich die junge Frau über 
die finanzielle Unterstützung freuen. 
Diese ermöglicht ihr unter anderem, 
beim Studentenprojekt „Elbflora-
ce“ mitzuarbeiten. Zusammen mit 
80 Begeisterten entwickelte und 
baute sie dabei einen Rennwagen mit 
elektrischem Antrieb. Wenn sie nicht 
studiert, geht sie leidenschaftlich ih-
rem  Hobby Standard- und Lateintanz 
nach. Da sie gern schwimmt, freut 
sie sich bereits jetzt auf den Sommer 
und die Freibadsaison. 
Pendeln zwischen Uni und Institut
Elias Strunz stammt aus Hof an der 
Saale und begeisterte sich schon 
früh für die sogenannten MINT- 
Fächer, also für Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und Tech-
nik. So lag es für ihn nahe, an der 
TU Dresden Elektrotechnik (Diplom) 
mit Schwerpunkt Elektroenergietech-
nik zu studieren.  
Elias Strunz
Zwar bewarb sich Elias wegen der 
finanziellen Unterstützung fürs 
Deutschlandstipendium, erkannte 
aber schnell, dass die damit verbun-
denen Kontakte zu einem Unterneh-
men ebenso wichtig sind. „Meine 
berufliche Zukunft sehe ich zurzeit 
in der Energieversorgung oder in 
der Automobilindustrie“, sagt er. 
Neben dem Studium arbeitet Elias 
Strunz als studentische Hilfskraft am 
Leibniz-Institut für Festkörper- und 
Werkstoffforschung. Seine Hobbys 
sind Handball, Schwimmen sowie 
Fitness- und Ausdauersport. 
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DREWAG-Treff. 
Die Energie-Berater.
DAS RICHTIGE RAUMKLIMA 
FÜR ERHOLSAME NÄCHTE 
In der Serie „Energiesparen zu Hause“ verraten  
Ihnen die DREWAG-Energie-Berater, wie Sie Ihren  
Haushalt ressourcenschonender gestalten können.  
Diesmal geht es um das Schlafzimmer.
Wer morgens fit und ausgeschlafen in den Tag starten will, sollte sich in der Nacht sechs bis acht Stunden Schlaf gönnen. 
Ausschlaggebend ist aber nicht nur die Dauer. Auch 
das Raumklima kann erholsame Nachtruhe be-
günstigen. Lesen Sie außerdem, wie Sie Schimmel 
vorbeugen und warum das Handy-Ladekabel auch 
Strom verbraucht, wenn es nicht lädt.
1. Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
Sind Sie eine Frostbeule und brauchen es warm oder 
mögen Sie es angenehm kühl? Die richtige Tempe-
ratur im Schlafzimmer muss jeder für sich finden. 
Allgemein gelten 16 bis 18 Grad Celsius bei einer 
relativen Luftfeuchte zwischen 40 und 60 Prozent als 
schlaffördernd. 
Mit einem Thermo-Hygrometer können Sie diese 
Werte ganz einfach überwachen und Ihr Heiz- und 
Lüftungsverhalten anpassen. Sie möchten mehr über 
Ihr Raumklima erfahren? Dann leihen Sie jetzt das 
Zubehör für einen Heizspar-Check bei unseren Ener-
gie-Beratern im DREWAG-Treff aus. Den Beratungs-
termin können Sie online buchen. Erfahren Sie mehr 
über den Heizspar-Check im Interview auf Seite 16.
www.drewag.de/termin
Ein Thermo-Hygrometer ist im DREWAG-Shop 
erhältlich (nur solange der Vorrat reicht).
ENERGIESPAREN      
ZU HAUSE
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2. Möbelanordnung
Schimmel beugen Sie nicht nur mit richtigem Lüften vor. 
Auch die Inneneinrichtung hat Einfluss darauf. Stehen der 
große Kleiderschrank und/oder das Bettkopfteil direkt 
an einer Außenwand, zirkuliert die Raumluft hinter den 
Möbelstücken im Winter gewöhnlich nur begrenzt. Die dort 
angestaute Raumfeuchte bildet einen optimalen Nährbo-
den für Schimmel.
Stellen Sie Ihre Möbel besser an eine Innenwand. Ist dies 
nicht möglich, lassen Sie zwischen Außenwand und Möbel-
rückwand einen Spalt frei, damit die Luft zirkulieren kann. 
3. Heizdecken 
Wenn es im Winter eisig kalt ist und ein strenger Nordwind 
Sie auf dem Heimweg richtig ausgekühlt hat, werden Sie es 
genießen, sich zu Hause in eine Heizdecke einzukuscheln. 
Die direkte abgestrahlte Hitze wärmt Ihren Körper rasch 
durch. Die Leistung einer solchen Decke beträgt zwischen 50 
und 100 Watt. Sie ist von der Größe der Heizdecke und der 
eingestellten Wärmestufe abhängig.
Achten Sie darauf, dass Sie die Heizdecke nur einschalten, 
wenn Sie sie auch wirklichen nutzen. Sind Sie aufgewärmt, 
schalten Sie das Gerät zeitnah ab. Die Decke dient dann als 
Isolationsschicht und hält die Wärme am Körper. 
4. Handy-Ladegeräte 
Das Ladegerät fürs Mobiltelefon hat in vielen Haushalten 
seinen festen Platz: auf dem Nachttisch neben dem Bett. 
Nachts wird der Akku aufgeladen. Am Tag bleibt das Kabel in 
der Steckdose und benötigt auch dafür Energie. Je nach Alter 
und Typ des Ladegeräts kann der jährliche Stromverbrauch 
bei täglich 22 Stunden Standby-Betrieb zwischen 2,4 und 
40 Kilowattstunden variieren. Das ist nicht wenig. Ziehen Sie 
den Stecker, wenn Ihr Handy nicht am Ladegerät hängt.
Übrigens: Das Funksignal des Handys wird über elektrische 
Wellen übertragen. Sie können zu Schlafstörungen führen. 
Wer darauf empfindlich reagiert, sollte den Flugmodus ein-
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DAMIT DIE RAUMLUFT  
BESSER ZIRKULIEREN KANN
Rolf Jahn aus dem Stadtteil Altfranken hat mit dem DREWAG-Heizspar-Check  
sein Heiz- und Lüftverhalten optimiert. 
Herr Jahn, was hat Sie auf den 
Heizspar-Check aufmerksam 
gemacht?
Bei einem Aktionstag von Verbrau-
cherzentrale Dresden und Mieterver-
ein Dresden war ich dabei. Dort hat-
te ich Glück und gewann den Check, 
der unter den Teilnehmern verlost 
wurde. Ich wollte mich informieren, 
wie ich Stockflecken und Schimmel 
in der Wohnung vorbeugen kann. 
Meine Frau und ich wohnen seit 
rund 20 Jahren in einem Neubau. 
Da sind Probleme mit Schimmel und 
Feuchtigkeit ja weit verbreitet, anders 
als bei zugigen Altbauten.
Die Veranstaltung war ziemlich gut 
besucht und sehr informativ. So 
erläuterte Axel Pietzsch, der Leiter 
des DREWAG-Treffs, allerhand Wis-
senswertes zum Thema Heizen und 
Lüften.
Wie ging es dann weiter?
Vom Energieberater im DREWAG-
Treff erhielt ich die Gerätschaften – 
eine Basisstation und zwei Thermo- 
Hygrometer zum Messen der 
Luftfeuchtigkeit und der Raumtem-
peratur in der Stube und im Schlaf-
zimmer. Auch ein Pyrometer zum 
Messen der Oberflächentemperatur 
von Wänden war dabei. Ich habe 
alles in unserer Wohnung aufgestellt 
und musste auch nichts ablesen, 
das war ganz unkompliziert. Von 
den Energieberatern erhielt ich eine 
umfangreiche Auswertung, nachdem 
ich ihnen nach einer Woche alles 
zurückgebracht hatte.
Welche Ergebnisse brachte  
der Check? 
Sehr erfreuliche, wir machen offen-
bar alles richtig. Ich bekam eine um-
fangreiche Mappe mit vielen Zahlen 
und Kurven. Da musste ich mich erst 
einlesen. Aber das Wichtigste war, 
unser Heizverhalten stimmt. 
Gab es trotzdem Anlass, etwas 
an Ihrem Lüft- und Heizverhalten 
zu ändern?
Ja, aber das waren nur Kleinigkeiten. 
Im Schlafzimmer zum Beispiel habe 
ich das Bett und die Nachtschrän-
ke zehn Zentimeter von der Wand 
gerückt, damit die Luft besser 
zirkulieren kann. Immer nach dem 
Aufstehen lüfte ich das Zimmer und 
heize es dann auf 16 Grad hoch – 
zumindest im Winter. 
Auch einen Heizlüfter nutze ich, 
um die Zirkulation zu unterstützen. 
Wie sich das auf unseren Stromver-
brauch auswirkt, muss ich aber noch 
prüfen.
Sie wollen alles ziemlich genau 
wissen …
Das stimmt. Ich lese seit Langem mo-
natlich den Strom- und Wasserzähler 
ab. Seit Dezember führe ich nun 
auch Protokoll über Luftfeuchte und 
Temperatur im Schlafzimmer. Hier 
erscheint es mir am sinnvollsten.
Dafür habe ich mir zwei Thermo- 
Hygrometer und ein Pyrometer ge-
kauft. Einer der Feuchtigkeitsmesser 
steht im Bad. Da sind die Werte vor 
und nach dem Lüften sehr unter-
Schwarz auf weiß:  
die Ergebnisse des DREWAG-
Heizspar-Checks
Was: Aktionstag Feuchtigkeit und 
Schimmelbildung 
Wann: Mittwoch, den 26. Febru-
ar 2020 mit Infoveranstaltungen 
um 15 Uhr und 17 Uhr 
Wo: Verbraucherzentrale in 
Dresden, Fetscherplatz 3, 01307 
Dresden
Die Teilnahme an der Veran-
staltung ist kostenfrei. Es wird 
um vorherige Anmeldung unter 
info@mieterverein-dresden.de 
oder 0351-866450 gebeten (be-
grenzte Sitzplatzanzahl).
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Gerade in der kalten Jahreszeit sind 
viele Wohnungen von Feuchtigkeit 
und Schimmelbildung betroffen. Die 
Gründe hierfür können vielfältig sein, 
doch gerade durch atmen, duschen 
und Wäsche trocknen wird in Wohn-
räumen viel Feuchtigkeit produziert. 
Das Ergebnis: Von schwarzen Fens-
terdichtungen bis zu großflächigem 
Schimmelbefall an Wänden kann 
der Schaden reichen. Dabei sieht 
Schimmel nicht nur unschön aus, 
sondern ist vor allem auch gesund-
heitsschädlich. 
Für die Betroffenen stellen sich viele 
Fragen: Was tun bei Feuchtigkeit und 
Schimmel? Wie lässt sich Schimmel-
befall in der kalten Jahreszeit vermei-
den? Welche baulichen Ursachen 
können Schimmel begünstigen? 
Mit welchen Messgeräten komme 
ich Schimmel auf die Spur? Welche 
Rechte und Pflichten haben Mieter 
und Vermieter bei Feuchtigkeit und 
Schimmelbildung? Kann ich gegebe-
nenfalls die Miete mindern? Und wer 
muss was beweisen?
Antworten auf diese und weitere 
Fragen erhalten Betroffene am 
26. Februar 2020 im Rahmen 
eines gemeinsamen Aktionstags 
der Verbraucherzentrale Sachsen, 
des Mietervereins Dresden und 
der DREWAG. Die Experten gehen 
dem Problem von Feuchtigkeit und 
Schimmelbildung bei zwei kosten-
freien Informationsveranstaltun-
gen um 15 Uhr und 17 Uhr in der 
Verbraucherzentrale in Dresden 
am Fetscherplatz 3 mit folgenden 
Vorträgen auf den Grund: 
•  Feuchtigkeit und Schimmel –  




•  Wohnungsmangel Schimmel – 
Rechte und Pflichten von Mietern 
und Vermietern: Katrin Kroupová, 
Rechtsexpertin des Mietervereins 
Dresden
•  Schimmelvermeidung oder wie 
heize und lüfte ich richtig? Der 
Heizspar-Check der DREWAG wird 
vorgestellt: Axel Pietzsch, DREWAG – 
Stadtwerke Dresden GmbH
SCHIMMEL IN DER WOHNUNG:  
WAS TUN?
Heizspar-Check
Vereinbaren Sie einen Beratungs-
termin telefonisch oder online. 
Von unseren DREWAG-Energie- 
Beratern erhalten Sie den 
Heizspar-Check-Koffer mit drei 
Thermo-Hygrometern und auf 
Wunsch einem Pyrometer. 
Stellen Sie die Geräte in Ihrer 
Wohnung auf. Sie messen auto-
matisch die Luftfeuchtigkeit und 
Raumtemperatur aller fünf Minu-
ten, sieben Tage lang. Mit dem 
Pyrometer können Sie zusätzlich 
die Oberflächentemperatur Ihrer 
Wände ermitteln. Bringen Sie die 
Geräte nach einer Woche zurück. 
Die Auswertung übernimmt der 
DREWAG-Treff. 
Den Heizspar-Check erhalten 
Kunden ab 20 Euro im DREWAG-
Treff, alle anderen zahlen das 
Doppelte.
www.drewag.de/termin
schiedlich. Meiner Frau gehe ich da-
mit schon ein wenig auf die Nerven. 
Aber ich habe jetzt einen lückenlo-
sen Nachweis – nur für den Fall, dass 
doch einmal Probleme auftreten.
Tipps zum Lüften und Heizen
•  Lüften Sie regelmäßig und fach-
gerecht, insbesondere nach dem 
Duschen, Baden oder Kochen 
•  je nach Raum bis zu vier Stoßlüf-
tungen
•  mindestens zwei Mal Lüften bei 
komplett geöffnetem Fenster für 
fünf bis zehn Minuten je nach Au-
ßentemperatur
•  dauerhaft angekippte Fenster 
haben nicht den gewünschten Luft-
wechsel zur Folge
•  verdecken Sie Heizkörper nicht 
durch Gardinen oder Möbel – das 
blockiert die Luftzirkulation
•  Türen zwischen beheizten und 
nicht bzw. wenig beheizten Räumen 
immer geschlossen halten
18    DREWAG – Energie
Ein Mehrfamilienhaus in der Haydnstraße 17 gilt als Dres-dens erstes Zukunftshaus. Im 
Rahmen des Smart City-EU-Projekts 
MAtchUP erhielt es ein innovatives 
Energiemanagementsystem. Die 
digitale Gebäudetechnik soll den 
Bewohnern den Alltag erleichtern 
und ihnen dabei helfen, Energie zu 
sparen.
Das neu errichtete Mietshaus wurde 
mit einer Photovoltaikanlage auf dem 
Dach und einer Batterie zur Speiche-
rung des Solarstroms ausgerüstet. 
Verbunden ist das Ganze mit einem 
modernen Energiemanagement-
system mit Bediendisplays pro 
Wohneinheit und im Keller. 
„Wir geben den Mietern die Mög-
lichkeit, als Ergänzung zur üblichen 
konventionellen Stromversorgung ei-
nen klimaneutralen und günstigeren 
Strom zu nutzen“, sagt Alrik Mutze, 
Vorstand der Wohnungsgenossen-
schaft Johannstadt. „Wenn günstiger 
ökologischer Strom aus der Anlage 
zur Verfügung steht, bekommt der 
Wohnungsnutzer das über ein in 
jeder Wohnung installiertes Energie-
manager-Display angezeigt und kann 
somit sein Nutzerverhalten auf die 
zur Verfügung stehende Stromart 
ausrichten“. 
Heizungssteuerung per Display
Über das Display lassen sich die 
Heizungsanlagen in jeder Wohnung 
steuern und die Verbrauchswerte 
ablesen. Die Energie- und Gebäu-
demanager-Displays empfangen 
und senden digital Daten und sind 
zusätzlich eine Kommunikations-
plattform zu Dienstleistern wie der 
DREWAG. Dort können zahlreiche 
Informationen abgefragt und ein-
gestellt werden, zum Beispiel die 
nächsten Wartungstermine oder 
Kontaktdaten des Hausmeisters. 
„Bei MAtchUP geht es um nachhal-
tige Stadtentwicklung. Daher steht 
bei diesem Vorhaben für uns das 
Thema zukunftsweisendes Energie-
management im Fokus“, sagt  
Dr. Robert Franke, Leiter des Amtes 
für Wirtschaftsförderung der Landes-
hauptstadt Dresden. „Wir freuen uns, 
dass im Zukunftshaus bereits alle 
14 Wohneinheiten vermietet sind.“ 
Über einen Zeitraum von vier Jahren 
erhebt das Energiemanagementsys-
tem aussagekräftige Daten in einem 
realen Umfeld und soll den Mietern 
die Möglichkeit zur bedarfsgerechten 
Energienutzung und -optimierung 
bieten. Ziel des EU-Projektes ist es, 
die gewonnenen Erkenntnisse auch 
auf andere Vorhaben zu übertragen. 
Und das nicht nur in Dresden: 
Die Elbmetropole ist eine der drei 
europäischen Leuchtturmstädte 




ner verfolgen unsere Aktivitäten 
mit großem Interesse, da sich auch 
in den anderen Partnerstädten 
ganz ähnliche Fragen stellen“, weiß 
Alexander Haidan, Fachgruppen-
leiter Geschäftsfeldentwicklung 
und Projektleiter MAtchUP für die 
TEST AUF ALLTAGSTAUGLICHKEIT 
Das Zukunftshaus im Stadtteil Johannstadt ist mit intelligenter Gebäudetechnik ausgestattet.
So sieht das Zukunfts-
haus in Johannstadt aus.
Alexander Haidan und Franz 
Härting bringen das Projekt 
auf DREWAG-Seite voran.
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Smart City-Projekt MAtchUP 
•  Unter Federführung des Amtes 
für Wirtschaftsförderung arbei-
tet die Landeshauptstadt Dres-
den vor Ort mit Partnern aus 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Verwaltung sowie Bürgerinnen 
und Bürgern an Vorhaben zur 
nachhaltigen Stadtentwicklung 
zusammen, um gemeinsam den 
Weg hin zu einer intelligenten, 
zukunftsfähigen Stadt (Smart 
City) zu gestalten, die den Her-
ausforderungen des Klimawan-
dels begegnen kann. 
•  Dresden wurde 2017 im Rah-
men der europaweiten Initiative 
„Horizon 2020 – Smart Cities 
and Communities“ ausgewählt, 
das von der Europäischen Kom-
mission geförderte Leuchtturm-
projekt als sogenannte Light-
house City – neben Valencia 
(Spanien) und Antalya (Türkei) – 
umzusetzen. 
•  Das MAtchUP-Konsortium be-
steht aus 28 Partnern in acht 
verschiedenen Ländern. Für die 
Jahre 2017 bis 2022 fördert die 
Europäische Union das Vorha-
ben mit insgesamt rund 17,5 
Millionen Euro. Etwa 4,5 Milli-
onen Euro davon entfallen auf 
die Dresdner Partner. 
 www.dresden.de/matchup 
DREWAG. Deshalb präsentierte sich 
das MAtchUP-Team mit seinen Smart 
City-Lösungen auch Ende vorigen 
Jahres auf der Smart City-Expo in 
Barcelona. 
„Im Zukunftshaus probieren wir 
verschiedenste neue Technologien 
in der Energie- und Steuerungstech-
nik in bestimmten Anwendungs-
szenarien aus. Durch den täglichen 
Betrieb können wir Rückschlüsse für 
die praktische Anwendung auch in 
anderen Gebäuden ziehen“, so Franz 
Härting, Mitarbeiter Energiedienst-
leistungen bei der DREWAG. STROMERN OHNE GRENZEN
Das Projekt evRoaming4EU will das unkomplizierte und einheitliche  
Laden von Elektroautos an jeder Stromtankstelle in der EU ermöglichen. 
In den frühen Morgenstunden rollt 
Markus Litzlbauer mit seinem E-Auto 
an die DREWAG-Schnellladesäule am 
Pirnaischen Platz. Knapp 500 Kilome-
ter hat der Mitarbeiter des österrei-
chischen evRoaming4EU-Projektpart-
ners ENIO hinter sich gebracht, seit er 
in Wien startete – und er ist ungefähr 
14 Stunden zu spät. Trotzdem sind 
die Reise und der Ladevorgang im 
Nachbarland ein Erfolg. 
Seit 2018 gibt es das Forschungs- 
und Entwicklungsprojekt evRoaming-
4EU. Dessen Ziel: Ein länder- und 
anbieterübergreifender Zugriff auf 
Ladeinfrastruktur mittels eines 
offenen Roaming-Protokolls. Ähn-
lich wie beim Daten-Roaming, das 
beim Mobilfunk benutzt wird, sollen 
so Preise und Tarife transparent 
sein – und eben grenzübergreifend 
funktionieren. Partner in Deutschland 
ist Hamburg, in Österreich Wien, in 
Dänemark Kopenhagen sowie die 
Hauptstadtregion und in den Nieder-
landen Nordholland, Flevoland und 
Utrecht. 
Dresden liegt ungefähr auf halber 
Strecke zwischen Wien und Hamburg. 
Die Schnellladesäule der DREWAG 
am Pirnaischen Platz ist an das IT- 
System von Stromnetz Hamburg 
angebunden. Jan Voelkel, Mitarbeiter 
des norddeutschen Netzbetreibers, 
befindet sich gerade auf Dienstreise 
in Dresden. Gemeinsam wollen er 
und Markus Litzlbauer das grenz-
übergreifende Laden testen. Dafür 
begibt sich der Österreicher auf den 
Weg nach Elbflorenz. 25 Kilometer 
vor Dresden wird die bis dato un-
spektakuläre Autofahrt noch einmal 
spannend: Die bergige Landschaft 
zwischen Prag und Dresden lässt die 
Reichweite des Elektroautos rasch 
schrumpfen, der Österreicher kann 
sich noch zu einer Ladestation in Pir-
na retten. Dort heißt es für Mensch 
und Maschine: Zwischenstopp ein-
legen und Akku aufladen. So kommt 
es zur Verspätung, der Treff wird auf 
den Folgetag verschoben. 
Am nächsten Morgen dann Span-
nung beim nachgeholten Testlauf: 
Funktioniert die österreichische 
RFID-Karte an der DREWAG-Ladesäu-
le? Schnell wird klar: Ja, einwandfrei! 
Die Authentifizierung verläuft erfolg-
reich, der Ladevorgang lässt sich 
starten und beenden, alle Daten 
werden korrekt erfasst. Die Rückfahrt 
nach Wien tritt Markus Litzlbauer 
mit vollem Akku und dem Wissen an, 
dem grenzübergreifenden Laden ein 
Stück näher zu sein. 
Mehr zum Projekt unter: 
www.evroaming4.eu
Carsten Wald (Experte für E-Mobilität bei DREWAG), Jan Voelkel von 
Stromnetz Hamburg und Markus Litzlbauer von ENIO beim erfolgrei-
chen Praxistest an der Stromtankstelle Pirnaischer Platz
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Stichwort Fernwärme 
•  Dresdens Fernwärmenetz ist 
bereits 592 Kilometer lang. 
Jährlich kommen rund zehn 
Kilometer hinzu. 
•  Die Gesamtbaumaßnahme um-
fasst 4,3 Kilometer Hauptleitun-
gen sowie 7,4 Kilometer Fern-
wärmeverteilleitungen. Davon 
sind bisher etwa 7.150 Meter 
fertiggestellt und weitere rund 
1.550 Meter noch im Bau. Die 
restlichen Bauabschnitte folgen 
in den beiden nächsten Jahren. 
•  Auf der Neustädter Elbseite 
ist die komplette Fernwär-
mehaupttrasse zwischen der 
Bestandsleitung im Elberadweg 
auf Höhe der Uferstraße und 
dem bisherigen Heizkraftwerk 
Dresden-Mickten seit 12. Sep-
tember 2019 in Betrieb.
•  Die Gesamtmaßnahme kostet 
rund 41 Millionen Euro, der 
Bau des Elbtunnels allein neun 
Millionen Euro.
TUNNELBOHRUNG AB DEM FRÜHJAHR 
DREWAG und Generalauftragnehmer Eiffage bauen einen Elbdüker  
für die Fernwärmeversorgung in Pieschen. 
DREWAG-Teilprojektleiter Elbdüker Ulrich Fürst, Stefan Kadler vom Projektsteuerer ICL, 
Projektleiter Maik Borrmann und Polier Pierre Stachuletz (beide Eiffage) sowie Dr. Norbert 
Gassel, DREWAG-Gesamtprojektleiter für die Fernwärmeerschließung Pieschen
Auf dem Volksfestgelände unterhalb der Marienbrücke wird Dresdens erster begeh-
barer Elbtunnel für die neue Fern-
wärme-Trasse gebaut. 4.500 Woh-
nungen sollen künftig in Pieschen 
mit Fernwärme beheizt werden. 
Begehbar wird der Tunnel allerdings 
nur für Spezialisten sein, die die Lei-
tungen und Armaturen überprüfen 
oder instand setzen müssen. 
Geplant ist eine Röhre in rund sieben 
Metern Tiefe unterhalb der Elbsohle 
mit 3,20 Meter Außendurchmesser 
aus Stahlbeton-Fertigteilen. Die 
DREWAG hat die Arbeitsgemein-
schaft Eiffage Elbdüker Dresden mit 
dem Neubau dieser zweiten Elbque-
rung beauftragt. 
An der Pieschener Allee errichten die 
Bauleute die 22 Meter tiefe Startgru-
be. Sie besteht aus einem gewaltigen 
Stahlbetonkasten, der schrittweise 
ins Erdreich abgesenkt wird. Gegen-
über am Neustädter Elberadweg 
entsteht mit gleicher Technologie die 
Zielgrube.
Während der Bohrungsarbeiten und 
bei der Ausrüstung muss der Tunnel 
vor Hochwasser geschützt werden. 
Beides nimmt einen Zeitraum von 
rund neun Monaten in Anspruch. Auf 
den Stahlbeton-Senkkasten kommen 
vier Meter hohe Stahlbetonwände 
mit einer Wandstärke von 30 Zen-
timetern, die dem Druck des Hoch-
wassers standhalten. 
Wie die beiden letzten großen 
Hochwasserereignisse zeigten, 
können die Fluten auch Container 
oder Wasserfahrzeuge mitreißen. 
Im ungünstigsten Fall könnten diese 
mit dem Aufbau auf dem Senkkasten 
kollidieren. Um dies zu verhindern, 
wurden sogenannte Dalben mit ei-
nem Durchmesser von einem Meter 
errichtet. Sie ragen vier Meter aus 
dem Erdreich, sind neun Meter tief in 
den Boden gerammt und so ange-
ordnet, dass großes Treibgut um die 
Schutzmauern herumgeleitet wird. 
Wenn die vier Meter starke Boden-
platte im Bauwerk unterm Volksfest-
gelände fertig ist, schlägt im Frühjahr 
die Stunde der Tunnelbohrmaschine. 
Deren Werkzeug ist eine 3,20 Meter 
große rotierende Schneide. Dieses 
sogenannte Hydroschild trägt Erde 
und Fels knapp sieben Meter unter 
der Elbsohle ab, spült beides mit ho-
hem Wasserdruck aus und transpor-
tiert es durch Pumprohre im Kreis-
lauf ab. Auf diese Weise kann bis zu 
zehn Meter Vortrieb pro Tag erreicht 
werden. Parallel zum Vortrieb drückt 
eine Hydraulik-Presse die Betonfer-
tigteile hinter der Tunnelbohrma-
schine in die freigelegte Röhre. Nach 
deren Fertigstellung werden die 
beiden Fernwärmerohre verlegt und 
die technische Ausrüstung installiert. 
Der Tunnel soll im Januar 2021 fertig 
sein und 100 Jahre halten. 
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Mit dem Anschluss der 10. Grundschule auf der Struvestraße in der 
Seevorstadt ans städtische Glas-
fasernetz hat offiziell das Breit-
band-Ausbauvorhaben „Stadtnetz 
500+“ begonnen. Bis Ende 2023 
kommen knapp 400 weitere kommu-
nale Standorte an den bestehenden 
Glasfasernetz-Verbund von Landes-
hauptstadt, DREWAG – Stadtwerke 
Dresden GmbH und Dresdner Ver-
kehrsbetriebe AG. Das vorhandene, 
rund 550 Kilometer lange Glasfa-
sernetz wächst um rund 60 Kilome-
ter. Gleichzeitig werden die alten 
Datennetzanschlüsse auf Kupfer-
basis abgeschaltet. Mit der Planung 
und Errichtung der Anschlüsse ist 
das städtische Tochterunternehmen 
DREWAG NETZ GmbH beauftragt. 
 „Wir haben zunächst die bestehen-
den Netzknoten der drei Partner 
technisch optimiert. Pro Jahr können 
wir etwa 100 Objekte neu an das 
städtische Glasfasernetz anschlie-
ßen“, erläutert DREWAG-Geschäfts-
führer Dr. Frank Brinkmann. Bis Ende 
2023 kommen mehr als 500 Einrich-
tungen der Stadtverwaltung und ih-
rer Eigenbetriebe, darunter Schulen, 
Museen, Bibliotheken, Feuerwachen 
und Bürgerbüros, ans kommunale 
Glasfasernetz.
Kosten von 21 Millionen Euro
Über dieses „Stadtnetz 500+“ stellt 
der Eigenbetrieb IT-Dienstleistungen 
zukünftig alle internen und externen 
Telekommunikationsdienstleistun-
gen, Datennetze, Internetangebote 
und die digitalen Fachanwendungen 
für die unterschiedlichen Nutzer 
bereit. Bisher waren nur 74 Einrich-
tungen der Landeshauptstadt an 
das schnelle Lichtwellenleiter-Netz, 
wie Glasfasernetze auch bezeichnet 
werden, angeschlossen. Der Stadtrat 
hatte das 21-Millionen-Euro-Projekt 
im Juli 2019 beschlossen. Finanziert 
wird das Vorhaben komplett aus 
Eigenmitteln der Landeshauptstadt. 
Gründe dafür sind die eingeschränk-
ten Fördermöglichkeiten zum Breit-
bandausbau in Dresden, die Vorteile 
eigener Datennetze, langfristige 
Wirtschaftlichkeitsvorteile und der 
bestehende stadteigene Netzver-
bund. 
„Die Vorteile, die Glasfaserpaare 
faktisch selbst in der Hand zu halten 
und nicht für jede Netzdienstleistung 
bei privaten Telekommunikations-
unternehmen sowohl Leitungen 
anmieten als auch Datentransport 
einkaufen zu müssen, haben am 
Ende einfach überwogen“, fasst 
Bürgermeister Dr. Peter Lames die 
Entscheidung der Stadt zusammen.
„STADTNETZ 500+“ WÄCHST WEITER   
Bis 2023 kommen jährlich rund 100 Objekte ans kommunale Glasfasernetz. 
DREWAG-Geschäftsführer Dr. Frank Brinkmann und Bürger-
meister Dr. Peter Lames gaben den Startschuss für das  
Breitband-Ausbauvorhaben „Stadtnetz 500+“.
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In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts hielt vielerorts in Deutschland die elektrische 
Straßenbeleuchtung Einzug. Danach 
regte sich in der Bevölkerung der 
Wunsch nach elektrischem Licht im 
Treppenhaus. 
Es sollte sich von mehreren Orten 
einschalten lassen und nach einiger 
Zeit von allein wieder ausgehen – 
ganz so, wie wir es von den heute 
weitverbreiteten Treppenlicht-Zeit-
schaltern kennen. Der Name da-
mals war Minutenlicht. Im Dresdner 
Energie-Museum ist ein solches 
Minutenlicht vom Typ Merkur S zu 
sehen. Hergestellt hat es die Fir-
ma Kurt Schubert aus Werdau bei 
Zwickau im Jahr 1955. Die erforder-
liche Netzspannung betrug 220 Volt, 
die Schaltleistung 6 Ampere.
Techniker und Ingenieure entwickel-
ten zu dieser Zeit diverse elektro-
magnetische Konstruktionen, um 
den Wunsch nach zeitgesteuert 
beleuchteten Fluren zu erfüllen. 
Hauptbestandteil ist ein Zeitrelais 
mit Abfall- oder Ausschaltverzöge-
rung. Ein solcher Apparat besteht 
aus drei Hauptkomponenten: einem 
Elektromagneten als Ein-Schaltglied, 
einem Schalter – in diesem Falle eine 
Quecksilber- oder Hg*-Schaltröhre – 
und dem Zeitglied, beispielsweise 
aus Bimetall. Letzteres gibt das 
Signal zum Ausschalten.
Betätigt jemand den Schalter, also 
die Hg-Schaltröhre über den Kipp-
hebel, schaltet sich der Elektromag-
net ein und das Licht geht an. Nach 
einem definierten Zeitraum gibt 
das Bimetall-Glied das Signal zum 
Ausschalten. 
Bimetall besteht, wie es der Name 
sagt, aus zwei Metallen und verformt 
sich durch die Einwirkung des elek-
trischen Stroms, bis der Ausschalt-
punkt erreicht ist. Dies dauert eine 
Weile. Währenddessen brennt das 
Licht.
Der meist an einem zentralen Ort 
installierte Tag-/Nacht-Schalter hatte 
insgesamt drei Schalteinstellungen: 
Dauerlicht Ein, Minutenlicht Ein und 
Aus. Die Bewohner konnten also 
auch auf Dauerlicht umschalten, 
wenn es nötig war. 
* Hg (Hydrargyrum) ist das chemische Zeichen für Quecksilber
ES WERDE LICHT







Mit vier Anschlussklemmen wird das  
Minutenlicht installiert.
Ausstellungen rund um Strom, Gas, Fernwärme und Wasser.
Im Kraftwerk Mitte schlug lange das Herz 
der Dresdner Stromerzeugung. Und hier, 
wo bis vor wenigen Jahren noch Energie 
produziert wurde, befindet sich nun das 
Dresdner Energie-Museum.
Begeben Sie sich mit uns auf eine außer-
gewöhnliche Reise, erleben Sie eine 
spannende 360°-Multimedia-Show und 
freuen Sie sich auf Exponate, Unikate 
und Zeitzeugnisse aus über 180 Jahren 
Energieversorgung. 
Kraftwerk Mitte 26 
01067 Dresden 
Öffnungszeiten: 
Mittwoch 10.00 – 17.00 Uhr 
Führungen für Gruppen sind möglich. 





13.00 – 17.00 Uhr
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KOSTENLOSE FÜHRUNGEN ZUM 13. FEBRUAR 
Die DDV Mediengruppe ist neuer Präsentationspartner der ASISI-Werke im Panometer Dresden. 
Blick aufs Panometer in  
Dresden-Reick aus luftiger Höhe
DDV-Geschäftsführer Carsten Dietmann, Ausstellungsleiterin Mandy Streit, der Künstler 
Yadegar Asisi und Frank Neuber, DREWAG-Bereichsleiter Liegenschaften, besiegelten Ende 
2019 die neue Partnerschaft im Panometer Dresden.
Die Zusatzschau im 
Panometer basiert 
auf diesem Buch 
von Dr. Peter Ufer.
Tausende Besucher aus nah und fern haben inzwischen die beiden Panoramen von 
Yadegar Asisi zur Geschichte der 
Elbestadt im Panometer Dresden- 
Reick gesehen. Seit Dezember 
2006 werden sie dort präsentiert. 
Zunächst war es die barocke Stadt, 
ab 2015 ist auch das bombardierte 
Dresden Thema eines jeweils 27 Me-
ter hohen Rundbildes. 
Die Standortpartnerschaft zwischen 
der DREWAG und dem Künstler 
Yadegar Asisi bildet die Grundlage für 
die Ausstellungen. Nun kam ein neuer 
Partner hinzu: die DDV Mediengruppe 
GmbH & Co. KG. Sie gibt die Säch-
sische Zeitung sowie die Morgen-
post Sachsen heraus und betreibt die 
Online-Portale sächsische.de sowie 
TAG24.
„Die beeindruckenden Kunstwer-
ke ‚Dresden 1945' und ‚Dresden 
im Barock' weiterhin einer breiten 
Masse von Menschen zugänglich zu 
machen, ist eine Aufgabe, der wir 
uns mit unserer Vermarktungskraft 
gerne stellen. Darüber hinaus ist der 
Zeitgeist des Motives des zerstörten 
Dresdens 75 Jahre nach der Zerstö-
rung aktuell wie nie“, sagt Carsten 
Dietmann, Geschäftsführer der 
DDV Mediengruppe. „Wir möchten 
die Unsinnigkeit von Krieg und Zer-
störung anhand einer zusätzlichen 
Ausstellung und Gesprächsrunden 
zum 13. Februar erneut ins Bewusst-
sein der Menschen rufen.“
Das aktuelle 360-Grad-Panorama 
DRESDEN 1945 bildet den Rahmen 
für eine vertiefende Zusatz-Ausstel-
lung: „Dresden – vier Zeiten, vier An-
sichten“. Sie basiert auf dem gleich-
namigen Buch von Dr. Peter Ufer. 
Am 13. Februar können die Besucher 
um 11, 12, 13, 14 und 15 Uhr an ei-
ner kostenlosen Führung teilnehmen 
(Eintrittskarte fürs Panometer erfor-
derlich). Nach den Worten von Frank 
Neuber, Bereichsleiter Liegenschaf-
ten, verspricht sich die DREWAG 
eine deutliche Verbesserung der 
Bekanntheit und der Besucher des 
Panometers durch das Vermark-
tungs-Know-how der DDV-Gruppe 
und ihrer regionalen Verankerung.
Wir verlosen auf der 
DREWAG-Webseite 10 x 2 Karten 
für einen Besuch im Panometer. 
Einsendeschluss ist der  
24. Februar. Viel Glück! 
www.drewag.de/gewinnspiel   
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Wer frisches Obst und Gemüse kaufen will, geht meist in den Super-
markt. Dieser kauft die Produkte – 
zumindest teilweise – bei Landwir-
ten aus der Region ein und verkauft 
sie an seine Kunden weiter. 
Lange Zeit funktionierte der Han-
del mit erneuerbaren Energien 
ähnlich. Die Betreiber von Wind-
energie-, Solar- oder Biomassean-
lagen gaben ihren Strom an die 
Netzbetreiber ab. Dafür erhielten 
sie eine kostendeckende Vergü-
tung. Der Netzbetreiber vermark-
tete ihn an der Strombörse. Dort 
kauften ihn die Energieversorger 
und brachten ihn zum Kunden. 
Die Differenz aus der Vergütung 
und den Verkaufserlösen wurde in 
Form der Erneuerbaren-Energie- 
Gesetz(EEG)-Umlage auf alle 
Verbraucher umgelegt. 
Seit 2012 Marktprämienmodell
Dass es auch anders geht, weiß 
jeder, der auf dem Land lebt – und 
seine Tomaten statt im Supermarkt 
direkt beim Bauern kauft. 2012 
wurde beim Strom aus erneuer-
baren Energien das sogenannte 
Marktprämienmodell eingeführt. 
Seitdem steht es den Anlagenbe-
treibern frei, ihren Strom an die 
Netzbetreiber zu verkaufen oder 
diesen über einen Energieversor-
ger direkt zu vermarkten. Damit 
soll der Strom aus erneuerbaren 
Energien zum einen in den Markt 
integriert, zum anderen ein Anreiz 
für passende Erzeugungsprog-
nosen und die bedarfsgerechte 
Fahrweise der Anlagen geschaffen 
werden.
Die Pflicht zur Direktvermarktung 
betrifft alle Erneuerbare-Energien- 
Anlagen mit mehr als 100 Kilowatt 
Leistung ab Inbetriebnahme zum 
1. Januar 2016 und später. Für 
ältere Anlagen gilt das Prinzip der 
Freiwilligkeit. Wichtige Voraus-
setzungen sind die sogenannte 
Viertelstunden-Lastgangmessung, 
die Online-Erfassung und die Fern-
steuerbarkeit.
Die DREWAG/ENSO-Unterneh-
mensgruppe arbeitet schon seit 
2012 mit Einzelpersonen oder 
Institutionen als Investoren, 
Industrieunternehmen mit Über-
schusseinspeisung, Projektentwick-
lern, Landwirtschaftsbetrieben mit 
Biogasanlagen und Bürgerenergie-
genossenschaften zusammen. 
Aktuell umfasst das Direktvermark-
tungsportfolio beider Unterneh-
men insgesamt 419 Anlagen mit 
über 500 Megawatt installierter 
Leistung und einer Einspeise-
menge von rund 1.093 Gigawatt-
stunden (Stand Januar 2020). Sie 
stammt vorwiegend aus Windkraft- 
und Biomasseanlagen. 
Virtuelles Kraftwerk
Die Kopplung vieler dezentraler 
Erzeuger in einem System be-
zeichnen die Fachleute als virtu-
elles Kraftwerk. Damit lassen sich 
systemrelevante Leistungen wie 
in einem Großkraftwerk abrufen 
und steuern. So werden beispiels-
weise Windparks abgeregelt, wenn 
der Markt Überkapazität signali-
siert, oder Biogasanlagen anhand 
sogenannter Fahrpläne optimal 
gesteuert. 
2021 läuft für die ersten EEG-Anla-
gen die Förderung nach 20 Jahren 
aus. Die Betreiber müssen prüfen, 
ob sich der Betrieb weiterhin lohnt. 
WENN ERZEUGER IHREN STROM  
SELBST VERKAUFEN 
Die Direktvermarktung von erneuerbaren Energien ist ab einer Anlagenleistung  
von 100 Kilowatt Pflicht und wirtschaftlich sinnvoll. 
Betreiber von Windenergieanlagen können 
ihren Strom an die Netzbetreiber verkaufen 
oder über einen Energieversorger direkt 
vermarkten.
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NEUGIER IM WASSERWERK 
Zum Internationalen Tag des Wassers am 22. März öffnet die DREWAG-Anlage  
in Tolkewitz ihre Pforten für Groß und Klein.
Mit einer Tasse Kaffee oder Tee beginnt für die meis-ten von uns der Tag, mit 
dem fürs Zähneputzen gefüllten Be-
cher endet er. Rund 100 Liter Was-
ser verbraucht jede/r Dresdner*in 
binnen 24 Stunden: fürs Kochen, 
Baden, Duschen, Geschirrspülen 
oder Wäschewaschen. Einfach den 
Hahn aufdrehen – und schon wird 
der Durst gestillt, kann das Haus-
haltsgerät loslegen.
So einfach war es nicht immer. Bis 
in die zweite Hälfte des 19. Jahrhun-
derts versorgten über 4.000 Brun-
nen sowie Holzrohrleitungen die 
Einwohner mit dem kühlen Nass. 
Doch die Qualität des Wassers 
verschlechterte sich ständig. Immer 
wieder kam es zu schweren Epidemi-
en mit Todesfällen. Abhilfe schuf die 
Saloppe als erstes Wasserwerk zur 
Versorgung der gesamten Stadt, die 
am 11. März 1875 in Betrieb ging. Es 
folgten Tolkewitz (1898), Albertstadt 
(1903), Hosterwitz (1908) und Co-
schütz (1946/siehe S. 10). 
Über den Weg des Wassers vom 
Förderbrunnen auf den Elbwie-
sen zu den Sammelbrunnen, zur 
Riesleranlage bis in die Filteranlage 
können sich die Besucher*innen am 
22. März von 10 bis 16 Uhr im Wass-
erwerk Tolkewitz informieren. 
An Experimentierstationen können sich 
Kinder und Erwachsene ausprobieren 
und ihren Wisssensdurst stillen.
Wie Wasser aufbereitet wird,  
erfahren die Besucher*innen am  
22. März im Wasserwerk Tolkewitz. 
Der Dresdner Hauptbahnhof bietet Reisenden seit Ende vorigen Jahres rund um die 
Uhr eine kostenlose Erfrischung 
an. In der Mittelhalle schräg gegen-
über der großen Anzeigetafel steht 
seit Ende 2019 ein Trinkbrunnen. 
Bahnhofsmanager Heiko Klaffenbach 
von der DB Station&Service AG und 
der Leiter des Kundenzentrums 
DREWAG-Treff, Axel Pietzsch, nah-
men ihn in Betrieb. 
„Ich wünsche mir, dass die Dresd-
nerinnen und Dresdner, aber auch 
die Bahnhofsbesucher und Touris-
ten erkennen, wie nachhaltig dieser 
Brunnen für unseren Bahnhof und 
die Stadt ist. Wir verbinden mit 
diesem Trinkbrunnen den acht-
samen Umgang mit Trinkwasser 
und leisten durch Müllvermeidung 
einen aktiven Beitrag zum Umwelt-
schutz“, erklärte Bahnhofsmanager 
Heiko Klaffenbach. Leitungswasser, 
die umwelt- und klimafreundliche 
Alternative zu Flaschenwasser, ist 
an vielen öffentlichen Plätzen und 
Einrichtungen in Dresden kostenlos 
erhältlich. Die Trinkbrunnen sind 
direkt an das öffentliche Trinkwasser-
netz angeschlossen und liefern allen 
Durstigen gut gekühltes Dresdner 
Wasser. Die Wasserqualität wird vom 
DREWAG-Trinkwasserlabor streng 
überwacht.
„Wir freuen uns sehr, dass unsere 
Ideen in diesem gemeinsamen 
Projekt münden und wahr werden 
konnten. Umgesetzt und gebaut 
wurde der Trinkbrunnen von der Fir-
ma Harp Haustechnik aus Radebeul“, 
sagte Axel Pietzsch.
Wegen seiner veralteten und 
verschlissenen Aufbereitungs-
anlagen war es 1995 stillgelegt 
worden. Seit Februar 2000 
ersetzt ein moderner Nachfol-
ger die historische Anlage. Pro 
Tag kann er bis zu 35.000 Ku-
bikmeter Trinkwasser bereit-
stellen. „Die Besucher*innen 
können an verschiedenen 
Stationen entdecken, wie 
das Rohwasser aufbereitet 
wird und mit Experten ins 
Gespräch kommen“, sagt Lisa 
Mehnert von der Unterneh-
menskommunikation. 
Familien haben die Möglich-
keit, in Form einer Schnitzel-
jagd das Wasserwerk zu ent-
decken und dabei tolle Preise 
zu gewinnen. Den kleinen Gäs-
ten bereiten die Experimente 
am Neugier-Express, riesige 
menschliche Tischkicker sowie 
das Basteln und Schminken 
bestimmt viel Spaß. Wenn der 
Wissensdurst gestillt ist, bietet 
sich den Besucher*innen an 
der DREWAG-Trinkwasserbar 
in der Maschinenhalle die 
Gelegenheit, den Durst zu 
löschen. Eine Grillstation, 
ein Kaffeemobil, das auch 
leckere Bio-Trinkschokoladen 
anbietet, sowie verschiedene 
Foodtrucks mit süßen und 
herzhaften Angeboten sorgen 
dafür, dass der Magen nicht 
knurrt.
Das Wasserwerk Tolkewitz ist 
gut mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln erreichbar.
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DURSTLÖSCHER FÜR REISENDE
Lutz Harp von der Firma Harp Haustechnik Radebeul, Axel Pietzsch, Leiter des DREWAG-
Treffs und Bahnhofsmanager Heiko Klaffenbach bei der Einweihung des Trinkbrunnens
Unter dem Motto „Dem Wasser auf der Spur" lädt die 
DREWAG zum Internationalen Tag des Wassers nach 
Tolkewitz ein.
BLÜTEZEITEN IM PALAIS
Ende Februar erwacht im Großen Garten der Frühling – mit mehr als 40.000 Blumen und Pflanzen.
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Farbenfroher Anblick: Tulpen und Narzissen 
wecken die Vorfreude auf den Frühling. 
Der „Dresdner Frühling im Palais“ 
ist vom 28. Februar bis 8. März 
täglich von 9 bis 20 Uhr geöffnet. 
Der Eintritt kostet 11,50 Euro, 
6,50 Euro ermäßigt. Kinder bis 
3 Jahre haben freien Zutritt. 
Die Karten sind an den Tages-
kassen sowie im Vorverkauf 
(zzgl. Vorverkaufsgebühr) erhält-
lich. Weitere Informationen unter 
www.dresdner-fruehling-im-palais.de 
D eutschlands bedeutendste Frühlingsblumen-Ausstel-lung ist vom 28. Februar bis 
8. März in Dresden zu sehen. Der 
„Dresdner Frühling im Palais“ präsen-
tiert sich als blühendes und duften-
des Gesamtkunstwerk aus mehr als 
40.000 Blumen und Pflanzen im kur-
fürstlichen Palais im Großen Garten. 
Das Palais gilt als einer der ältesten 
Barockbauten im deutschsprachigen 
Europa und eines der bedeutends-
ten Denkmale der Landeshauptstadt. 
Im Zweiten Weltkrieg brannte das 
Gebäude aus. Bis heute zeigt es im 
Inneren noch Spuren der Zerstö-
rung.
Während die Natur noch im Winter-
schlaf liegt, verwandeln sächsische 
Gärtner und Floristen das Lust-
schloss Ende Februar in einen para-
diesischen Ort, an dem es zehn Tage 
lang blüht und duftet. Jeder Saal und 
Salon verwandelt sich mit tausenden 
Frühlingsblumen, aufwendigen flo-
ristischen Arbeiten, Skulpturen, Licht 
und Klang in eine sinnliche Szene, 
inspiriert von je einer Blütezeit in der 
europäischen Geschichte.
Ein Jahr Vorlauf
„Der gärtnerische Aufwand ist 
enorm“, sagt Tobias Muschalek, Ge-
schäftsführer der Fördergesellschaft 
Gartenbau Sachsen, die die Schau 
mit Unterstützung von Schlösserland 
Sachsen und unter der Schirmherr-
schaft von Ministerpräsident Michael 
Kretschmer ausrichtet. „Die Pflanzen 
werden so vorgezogen, dass sie 
exakt zur Eröffnung anfangen zu 
blühen. Das erfordert viel handwerk-
liches Geschick und Fingerspitzen-
gefühl.“ Etwa ein Jahr Vorlaufzeit 
benötigten die Gartenbaubetriebe 
dafür. Zwei Tage vor Ausstellungsbe-
ginn komponieren sie das sensible 
Pflanzenmaterial dann im Palais zu 
stimmungsvollen Bildern.
„Blütezeiten“ ist der Titel der achten 
Auflage. Sächsische Gärtner, Floris-
ten und Designer führen durch fast 
1.000 Jahre europäischer Kultur-
geschichte: vom mittelalterlichen 
Klostergarten und den Anfängen 
botanischer Gärten in der Renais-
sance über Tulpenrausch, florale 
Porzellankunst und Hochzeitsbäume 
im Barock bis zum Urban Gardening 
in heutiger Zeit. Auch ein phantasie-
reicher Ausblick in die Gärten der 
Zukunft ist dabei. 
Mit viel Aufwand und handwerklichem Geschick entstehen die  





denkarte erhalten 5 Prozent 
Rabatt auf alle Führungen.
%
ALTE MEISTER UND DDR-ARCHITEKTUR
Antje Falk zeigt ihren Kunden nicht nur Dresden. Die Stadtführerin 
bietet Möglichkeiten zum eigenen Entdecken und Erleben. 
I n den ersten Monaten des Jahres ist es ruhiger in Dresden. Touristengrüppchen bummeln 
durch Elbflorenz, erkunden die 
historische Altstadt und bestaunen 
die Frauenkirche. Doch im Vergleich 
zur belebten Vorweihnachtszeit geht 
es gemütlich zu. Auch Antje Falk hat 
nun weniger zu tun. 
Die Stadtführerin zeigt seit 1995 
interessierten Menschen Dresden, 
die Museen und das schöne Umland. 
Die ruhigeren Monate nutzt sie, um 
neue Touren zu planen und beste-
hende zu verfeinern. Momentan 
bereitet sie sich auf die Wiederer-
öffnung der Gemäldegalerie Alte 
Meister am 29. Februar vor. 
Jede Führung ist einzigartig
Auf Anfrage konzipiert die Dresd-
nerin auch Rundgänge abseits der 
bekannten Sehenswürdigkeiten. So 
hat die Kunsthistorikerin Mitarbei-
tern eines Schweizer Wohnungsbau-
unternehmens DDR-Architektur in 
Dresden oder einer Gruppe den an 
Kulturdenkmälern reichen Stadtteil 
Friedrichstadt nähergebracht. 
Langweilig wird es Antje Falk auf Tour 
nie. „Keine Führung ist wie die ande-
re“, sagt die Reiseleiterin, die besonde-
ren Wert auf Sinn und Hintergründe 
der gezeigten Dinge legt. So machen 
ihre Führungen durch die Sempero-
per das Potenzial sichtbar, welches im 
Theaterspiel verborgen ist.  
Austausch statt Dialog
Und ihr neuer Rundgang zum Thema 
Götter der Antike eröffnet auch 
Einblicke in die menschlichen We-
senszüge. „Ich lade die Gäste dazu 
ein, gemeinsam mit mir die Dinge zu 
entdecken. Fragen sind ausdrücklich 
erwünscht und auch ich selbst frage 
oft. Auf diese Weise entsteht anstel-
le eines Vortrages ein lebendiger 
Austausch miteinander“, erläutert die 
Gästeführerin. 
Eine Stadt-, Museums- oder Theater-
führung mit Antje Falk ist nicht nur 
Touristen vorbehalten. „Auch viele 
Einheimische wissen nicht, warum 
der Zwinger Zwinger heißt“, erklärt 
sie. Wer dies und noch viel mehr 
über seine Stadt erfahren will, dem 
sei ein Rundgang mit ihr ans Herz 
gelegt. 
Das sind die Angebote von Kunsthis-
torikerin und Reiseleiterin Antje Falk 
für individuelle Gäste und Gruppen 
bis 30 Personen (auf Anfrage):
Rundgänge, Rundfahrten, halbtägi-
ge und ganztägige Reisebegleitung, 
Theater- und Museumsführungen 
(Semperoper, Gemäldegalerie Alte 
Meister, Museen im Residenz-
schloss), Ausflüge in die Umgebung 
(Schlosspark Pillnitz, Festung König-
stein, Elbsandsteingebirge, Bastei 
und Schwedenlöcher), Sonderthe-
men (Dresden 1945, Natur im Grü-
nen Gewölbe).
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Mit Touristen und Einheimischen  
erkundet Antje Falk die Elbestadt.
Gastlich, gemütlich, lecker: Inhaber Daniel Türke, An-
nekathrin Gabriel und Servicekraft Stefanie Blendow 
(v.r.) wollen im Restaurant „Hüftgold“ ihrer Löbtauer 
Kundschaft ein zweites Wohnzimmer bieten.
FUTTERN WIE BEI MUTTERN 
Das Restaurant „Hüftgold“ macht seinem Namen alle Ehre.
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Di. bis Sa.: 16–23 Uhr
So.: 11–23 Uhr
Um Reservierung wird gebeten.
Zum Hauptgericht wird ein klei-
nes Getränk kostenlos serviert. 
gültig bis 10. April 2020
Frisch gekochte deutsche Küche mit regionalem Einschlag und Portionen zum Sattwer-
den – so beschreibt Daniel Türke 
das Konzept seines Restaurants im 
Herzen von Löbtau. Der gelernte 
Restaurantfachmann betreibt seit Juli 
2017 nahe des Bonhoefferplatzes 
das „Hüftgold“. Der Name ist dabei 
nicht nur Aufmerksamkeit erregen-
des Lockmittel, sondern Programm: 
Sächsischer Rindersauerbraten, 
Steak au four, Bauernfrühstück 
und der hauseigene Hüftgoldbur-
ger weckt bei allen Generationen 
Gedanken an Mutters Sonntagskü-
che und lässt den Appetit ordent-
lich wachsen. Der Zuspruch vieler 
Stammgäste aus dem umliegenden 
Wohngebiet bestätigt den Weg des 
Jungunternehmers und seiner zehn-
köpfigen Mannschaft. Lebensgefähr-
tin Annekathrin Gabriel unterstützt 
bei der Abrechnung. 
Doch nicht nur die Speisekarte lässt 
wohlige Erinnerungen wach wer-
den. Beim Schritt über die Schwelle 
erwartet Gäste die Anmutung eines 
liebevoll ausgestatteten Wohnzim-
mers. Daniel Türke und Anneka-
thrin Gabriel haben mit Blick zum 
besonderen Detail Flohmärkte und 
Trödelläden durchforstet. So haben 
nostalgische Toaster, alte Bilder, 
Bücher und Bierkrüge, selbst ein 
historisches Grammophon ihren 
Ehrenplatz im Restaurant erhalten. 
Auch das ein oder andere Erbstück 
eines Stammbesuchers hat seinen 
Weg ins „Hüftgold“ gefunden. 
Lounge und Biergarten
Wenn dann noch der eindrucksvolle, 
mit Strom betriebene große grüne 
Kachelofen gemütliche Wärme ver-
strömt, ist die Wohlfühlatmosphäre 
perfekt. Als Kunde der DREWAG be-
zieht Daniel Türke rund 43.000 kWh 
Strom und 16.000 kWh Erdgas pro 
Jahr für Küche, Restaurant und Ofen-
betrieb. In der warmen Jahreszeit 
locken die gemütliche Lounge und 
der mit Weinreben überwachsene 
Biergarten ins Freie. Aus den im 
Herbst geernteten Trauben entsteht 
Gelee für den hauseigenen leckeren 
Nachtisch. 
Das Restaurant bietet in mehreren 
separaten Räumen bis zu 85 Plätze 
für Familienfeiern von der Taufe 
über Einschulung, Jugendweihe und 
Hochzeit bis hin zur Trauerfeier. Eine 
mit reichlich Spielzeug versehene 
Kinderecke verspricht auch jungen 
Familien eine erholsame Auszeit. 
Selbstverständlich mit zum Service 
gehören Buffets, das Catering bei 
Veranstaltungen oder die Ausrich-
tung eines Grillfestes. 
Stark für unsere Stadt
In unseren Produkten steckt 100 % r
egionale 
Energie von der DREWAG.
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Das nächste DREWAG- 
Kunden magazin erscheint  
am 11. April 2020.
E
ENTSTÖRDIENSTE 
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10.03.2020, 16:00 Uhr  
Oederaner Str. 21, 01159 Dresden 
Rundgang im GT-HKW 
Nossener Brücke   
Info: Mindestalter 14 Jahre,  
festes Schuhwerk  





Dienstag, 18. Februar, 18:00 Uhr 
Energiedialog der Lokalen Agenda
Energieeffiziente Wärmeversorgung von  
Gebäuden von Dr. Wolfgang Heße 
Das Buch von Dr. Wolfgang Heße beschreibt die anlagentechnischen 
Komponenten für die Wärmeversorgung von Gebäuden, die Anlagen-
technik und die dazugehörigen Parameter. Der Autor stellt es im 
DREWAG-Treff vor und gibt Tipps für kundenorientierte Lösungen.
Mittwoch, 26. Februar, 15:00 und 17:00 Uhr 
Expertenrat zum Thema Schimmel
Was beeinflusst Schimmelbildung? Wie verhalte ich mich als Mieter 
rechtlich korrekt gegenüber dem Vermieter? Diese und weitere Fragen 
beantworten Experten am Mittwoch, dem 26. Februar, 15:00 Uhr und 
17:00 Uhr in zwei Vortragsrunden in der Verbraucherzentrale Dresden, 
Fetscherplatz 3. (siehe Seite 17)
Anmeldung unter Tel.: 0351 860-4444
GÜTESIEGEL FÜR DREWAG 
Das unabhängige Energie-
verbraucherportal hat die 
DREWAG erneut für ihr gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
ausgezeichnet. In den Sparten 
Strom und Gas erhielt das 
Unternehmen das Siegel TOP-Lokalversorger 2020. Kriterien sind 
neben dem Preis auch die Verbraucherfreundlichkeit, das Umwelt- und 
regionale Engagement sowie die Servicequalität. 
www.top-lokalversorger.de 
Dem Wasser auf der Spur.
Entdecken Sie im Wasserwerk Tolkewitz  
den Weg des Dresdner Trinkwassers  
und erfahren Sie Wissenswertes  
aus erster Quelle.
Tag des Wassers 
22.03.2020, 10:00 – 16:00 
Uhr  
Wasserwerk Tolkewitz
